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Graf Ciano zweimal beim Führer
Besuch des italienischen Außenministers in Berchtesgaden

Berchtesgaden . 12. Aug.  Der Füh-

Nom weist Spekulationen zurück
Der Führer und der Duce treffen keine

leichtfertigen Entscheidungen
Nom, 13. August . Die Jahresklassen 1901

und 1912, die ihren letzten Schliff bei den
großen norditalienischen Manövern erhalten
haben, werden beurlaubt . Dafür sind die Jah¬
resklassen 1902 und 1910 unter die Fahnen
gerufen worden . Das faschistische Italien gibt
mit dieser unter normalen Umständen sicherlich
als ungewöhnlich, angesichts der internationa¬
len Lage aber durchaus als logisch anzuspre¬
chende Maßnahme zu verstehen, daß es sorg¬
sam alle Vorkehrungen trifft , um für alle
Eventualitäten gewappnet zu
sein. Das gleiche gilt von der Ueberprü-
fung des Verteidigungszustandes der italieni¬
schen Grenzbefestigungen , über die Marschall
de Bono in einem Schreiben an den Duce sich
äußerte. Der Quadrumvir hat wochenlang die
Befestigungen an der französischen Alpen¬
grenze studiert und kommt zu dem Schluß,
daß sie jedem Einfallversuch standhalten wer¬
den. Nach der glänzenden Bewährung der Po-
Armee bei den großen Manövern , deren
Thema ja einen französischen Einbruch in der
Tiefebene vorsah, werden die Erklärungen de
Bonos in militärischen Kreisen als ein wei¬
terer Beweis für die Zuversicht bewertet , mit
der man einer etwaigen kriegerischen Verwick¬
lung entgegensieht.

Und wenn man schon von einer solchen Mög¬
lichkeit spricht, wird damit angedeutet , daß
man bas Verhalten Polens und seiner Auf¬
traggeber mit dem gebotenen Mißtrauen ver¬
folgt, weil man die Möglichkeit, daß Polen
den Kopf verlieren und damit den Demo-
plutokratien einen willkommenen Anlgß zum
Eingreifen geben könnte, nicht mehr ganz von
der Hand weist. Daß unter diesen Umständen
den Besprechungen der beiden Außenminister
der Achse in Salzburg eine besondere Bedeu¬
tung zukommt, ist in Rom allgemeine Ueber-
zeugung. Nicht nur über Krieg oder Frieden
wurde in Salzburg verhandelt , sondern über
die Maßnahmen , die die Achse und ihre
Freunde im Hinblick aus die bei den Demo-
plutokratien liegende verantwortungsvolle Ent¬
scheidung über Krieg oder Frieden,zu treffen
hätte. Die in gewissen Auslandskreisen ange-
stelltcn Spekulationen auf eine Auseinander¬
setzung der Achsenmächte für den Fall , daß
Deutschlandetwa nur mit Polen zu tun haben
würde, werden in Rom als einer der üblichen
Versuchsballone bezeichnet, die sich seit langem
als völlig wirkungslos erwiesen hätten und
stets wie eine Seifenblase zerplatzt seien. Man
könne also ruhig abwarten , worüber man in
Salzburg im einzelnen spreche, denn man
wisse, daß der Führer und der Duce
ganz im Gegensatz zu den Plutodemokratien
nicht leichtfertig Entscheidungen
träfen  oder gar provozierten . Was General¬
oberst von Brauchitsch gerade zu diesem
Thema sagte, finde deshalb in Italien leb¬
haften Widerhall . Und daß trotz aller Unke-
reien der westlichen Presse Gauleiter Förster
am Donnerstag eine längst bekannte Tatsache
noch einmal unterstrichen , aber keineswegs
einen Faustschlag auf den Tisch getan hat. wird
als neuer Beweis für den Friedenswillen
Deutschlands angesehen, gleichzeitig aber auch
als eine Warnung an Polen , sich in letzter
Minute eines besseren zu besinnen, denn
schließlich habe jede Geduld ein¬
mal ein Ende.  Wenn Deutschland nach
Polnischen Methoden Verfahren wollten , t̂vürde
die blutige Auseinandersetzung längst im
Gange sein, aber Deutschland und mit ihm
Italien hoffen immer noch, daß das Selbst¬
bestimmungsrecht. auf das die Demokratien
stets so sehr pochten, der Freien Stadt Danzig,
die ins Reich zurückkehren wolle und zurück¬
kehren werde,  nicht mit militärischen Mit¬
teln verweigert werde, die nur „Finis Polo-
mae" bedeuten könnten.

Englische Bomber für Polen
Kopenhagen, 13. August. Ueber der dänischen

Mel Laaland wurde dieser Tage ein unbe¬
kanntes Bombengeschwader beobachtet. Der
londoner Korrespondent der Kopenhagener
„Nationaltidende"  will hierzu in gut
unterrichteten Kreisen erfahren haben : Eng¬
land  habe soeben 200 Blenheim -Bomben-
tkUMuge an Polen  abgeliefert . Dieses Luft-
Mchwader sei im Laufe dieser Tage nach
Warschau geflogen. Wenn England diese Flug-
°.buge Polen zur Verfügung stelle, so sei dies
»n Glied in der Aktion Großbritanniens ge-
akn Len „nationalsozialistischen Nervenkrieg ".

rer empfing am Sonnabend im Berghof auf
dem Obersalzberg den zu Besprechungen mit
dem Neichsminister des Auswärtigen von
Nibbentrop  in Salzburg weilenden ita¬
lienischen Außenminister Graf Ciano.

Der Führer gab zu Ehren des italienischen
Außenministers ein Frühstück, an dem die Her¬
ren der italienischen Delegation , sowie Bot¬
schafter Attolico  und Botschaftsrat Graf
Magistrats,  ferner von deutscher Seite
Reichsaußcnminister von Nibbentrop,
Neichspressechcf Dr . Dietrich,  Neichslerter
Bormann,  Botschafter von Mackensen,
Unterstaatssekretär Gans,  die Herren der
Begleitung des Neichsautzenministers ' sowie
die Persönlichen und militärischen Adjutanten
des Führers teilnahmen.

Am Nachmittag hatte der Führer in Ge¬
genwart des Reichsaußenministers von Rib-
bentrop eine längere Aussprache mit dem ita¬
lienischen Außenminister.

Im Anschluß daran folgte Graf Ciano einer
Einladung des Führers zum Tee in das beim
Obersalzbcrg gelegene Kehlsteinhaus.

Die Zusammerckrmft beendet
Die beiden Außenminister noch einmal

beim Führer
Salzburg,  13 . Aug . Die Zusammenkunft

zwischen dem italienischen Außenminister
Graf Ciano  und dem Reichsminister des
Auswärtigen von Nibbentrop  ist heute
beendet worden . Wie wir aus unterrichteten
Kreisen erfahren , hat heute noch einmal ein
Besuch Ser beiden Außenminister auf dem
Berghof stattgefunben . Mittags gab Neichs-
autzenministcr von Nibbentrop dem italieni¬
schen Außenminister Graf Ciano und seinen
engeren Mitarbeitern ein Frühstück im Hotel
„Oesterrcichischer Hof".

Der Reichsaußenminister von Nibbentrop
geleitete den italienischen Außenminister auf
den Flughafen , von dem die Maschine um
14.15 Uhr startete . Zur Verabschiedung des

Paris , 14. August . (Eig . Funkmeldung .)
Der Abschluß der Salzburger und Berchtes¬
gadener Besprechungen veranlaßt die Pariser
Presse zu sehr langatmigen Betrachtungen
über die nächsten Absichten der beiden Achsen¬
mächte. Man schreibt, daß der sogenannte
Nergenkrieg nunmehr in seine letzte Phase
eintrete und die kommenden Tage den Höhe-

Grafen Ciano waren neben den Mitarbeitern
des Reichsaußenministers Botschafter Atto¬
lico und Botschaftsrat Magistrati sowie der
Gauleiter von Salzburg Dr . Rainer und der
stellvertretende Gauleiter Ingenieur Winter¬
steiger erschienen. Die Verabschiedung der bei¬
den Minister auf dem Flugplatz zeigte die
Herzlichkeit der Freundschaft dieser beiden Be¬
auftragten der Führer Deutschlands und Ita¬
liens.

Unbedingte Solidarität!
Italiens Presse warnt die Demokratien

vor ahsurden Hoffnungen
Nom, 13. Aug . Die Besprechungen in Salz¬

burg und in Berchtesgaden stehen im Mittel¬
punkt der italienischen Presse , hie in riesigen
Schlagzeilen die Bedeutung hervorhebt , die
ihnen gerade bei der jetzigen durch das Vor¬
gehen der Demokratien geschaffenen Hochspan¬
nung zukomme. In reich bebilderten Berich¬
ten wird die außerordentlich herzliche  Be¬
gegnung zwischen dem Führer und dem Send¬
boten und engsten Mitarbeiter des Duce ge¬
schildert.

Mit allem Nachdruck unterstreichen die Blät¬
ter in diesem Zusammenhang die unbe¬
dingte Solidarität  der beiden Achsen¬
mächte, die, wie „Messagero " betont , jede Pro¬
be siegreich  bestehen werde.

Es sei einfach absurd , auch nur an die Mög¬
lichkeit glauben zu wollen , daß zwischen Ita¬
lien und Deutschland in bezug auf Fragen,
bei denen es um das Schicksal der beiden Völ¬
ker geht, irgendwelche, und sei es nur die ge¬
ringste Meinungsverschiedenheit herrschen
könnte. In der Danziger ebenso wie in jeder
anderen Frage würden Deutschland und Ita¬
lien bis ans Ende Seite an Seite  mar¬
schieren. Danzig sei ja nur die Teilfrage des
viel umfassenderen Problems der Gesamtrevi¬
sion der Friedensverträge und der Verwirkli¬
chung einer höheren internationalen Gerech¬
tigkeit, bei der den proletarischen Völkern der
Platz an der Sonne und die Teilnahme an den
Gütern der Welt gesichert werden soll.

Punkt der Spannung bringen würden . Wenn
auch über die Absichten Berlins und Roms
noch Unklarheit herrsche, so sei man hier
hier nicht im Zweifel darüber , daß auf die
eine oder andere Weise eine endgültige Lö¬
sung der noch offenstehenden Fragen herbei¬
geführt wird . „Journal " sagt, man trete
unbestreitbar in eine kritische und entschei-

In kurzen Worten
Die Zusammenkunft zwischen Sem italieni¬

schen Außenminister Graf Ciano und dem
Neichsminister für Auswärtiges von Nibben¬
trop ist beendet worden , nachdem noch einmal
ein Besuch der beiden Außenminister auf dem
Berghof stattgefunden hatte.

Die Besprechungen in Salzburg und Berch¬
tesgaden stehen im Mittelpunkt der italieni¬
schen Presse, die in riesigen Schlagzeilen ihre
Bedeutung hcrvorhob.

Auf dem erneuerten Schlageter -Plaß in
Fürth fand eine große Danzigkundgcbung statt,
auf der Gauleiter Förster sprach.

Im Ausstrllungspalast in Dresden fand in
Anwesenheit des Großadmirals Raeder die
Hauptversammlung des USD -Marinebundes
statt, die aus dem ganzen Grotzdeutschrn Reich
stark besucht war.

Auch der zweite deutsche Spielfilm auf der
Internationalen Filmkunstschau „Pour le me-
rite " Wurde vom Publikum mit stärkstem Bei - ,
fall ausgenommen . ^

Das neue spanische Kabinett gab im Anschluß ^
an seine erste Sitzung eine Erklärung aus . in -
der der feste Wille betont wird , die Ziele der na¬
tionalen Revolution zu verwirklichen.

Die Außenminister Schwedens und Norwe¬
gens sowie der dänische Innenminister spra¬
chen sich auf einer Kundgebung an der schwe¬
disch-norwegischen Grenze für die Beibehalung
einer festen und unerschütterlichen Neutralität
der nordischen Staaten aus.

Der ägyptische König empfing den Minister¬
präsidenten zur Entgegennahme feines Nück-
trittsgesuchcs.

Das „Journal American " wendet sich gegen
die Vergiftung der amerikanischen öffentlichen
Meinung durch die britische Agitation.

Der Leiter der Tientsiner Armee-Delegation
für die Tokio-Konferenz teilte dem Außenmini¬
ster mit . daß die Abordnung am Montag nacy
Tientsin zurückkehrcn werde.

dende Periode des Ringens ein . „Figaro"
verlangt eine Versteifung der französisch¬
englischen Haltung . Man verkenne nicht die
Stärke , die Hilfsquellen und den militäri¬
schen Wert der Achsenmächte. Man wisse,
daß Frankreich im Kriegsfälle tödliche Schläge
erhalten würde , aber man wisse auch, daß es
diese Schläge zurückgeben wolle. „Epoque"
berichtet, daß die beiden Außenminister sich
veruneinigt hätten.

Der Berliner Berichterstatter der Agentur
Havas schreibt u . a., der Wunsch der Achse,
die Weltkarte zu revidieren , sei nicht neu.
Aber in die deutsche Verlautbarung habe
man in dem deutsch-polnischen Problem einen
neuen und weniger beruhigenden Gesichts¬
punkt eingeführt , nämlich die deutsche Ehre.
Die Agentur Fournier meldet aus italieni¬
schen Konferenzkreiscn , daß diese die Haltung
Polens gegenüber Deutschland für unerträg¬
lich erklärten . „Oeuvre " teilt mit , daß Ciano
und Nibbentrop sich' so gezankt hätten , daß
sie die höchste Autorität programmwidrig
Hütten anrufen müssen. Der Duce fei bei den
letzten Manövern von seinen Soldaten
außerordentlich enttäuscht worden und sei
daher „unsicher".

Englisch-polnischer
Bündnisvertrag

London sieht seine Polen als Gentleman an
Unterzeichnung aller Vollmachten für War-

schau angekündigt

London,  14 . Aug . (Eig . Funkmeldung .)
Die Morgenblätter glauben einen Fortschritt
bei der Engerknüpfung der englisch-polni¬
schen Beziehungen ankündigen zu können.
Der diplomatische Korrespondent der „Times"
schreibt, der englisch - polnische Bündnisver¬
trag werde wahrscheinlich bald unterzeichnet.

Der diplomatische Korrespondent des „Daily
Telegraph " spricht von rapiden Fortschritten,
die bald zu einer legalen Formulierung des
bestehenden Gentleman -Agreements führen
würden . Der Vertrag sehe die volle Aner¬
kennung der Integrität dritter Staaten als
vitale Interessen der Vertragschließenden vor.

Wie Preß Association meldet , hat der Pol-

Eine unverschämte Polnische Provokation Weltbild (M ).
a Bildens der Stadt Pinne in der Provinz Posen , das bezeichnend ist für die Geistesver-
jung der durch die maßlose .Hetze der letzten Wochen vollständig, irre gewordenen Polen . -

öem kleinen SiÜüichün zogen polnische Chauvinisten einen Wnrg an einem Schivepeseu
ß der ein Hakenkreuz ^ Inschrift trug : „Schlaf , Hitler, , in dem sin^ Grabe
d träume von Danzig ". Wese unglaubliche Herausforderung ist ein Musterbeispiel Pol" ' '
er Verhetzung und kennzeichnend für das verbrscherffche Treiben , der Warschauer Macht-

- baüer . die ihr Gewaltregime mit allen Mitteln auf die Spitze treiben.

Vorher Vrefte-esorieMisrt wie immer



Antwort an England«nd Frankreich
Gauleiter Förster iu feiner Vaterstadt Fürth

nische Botschafter in London der britischen
Rcgierundg ein Memorandum seiner Regie»
rung überreicht , das den Polnischen Stand¬
punkt zn dem geplanten formellen Bündnis
zwischen England und Polen enthüllt . Nach
der Agentur soll es sich um eine fix und fer¬
tige Formulierung handeln , sodaß nur noch
legale und technische Fragen für Sachver-
stündigcn-BesPrechungen übrig bleiben . Beide
Regierungen hielten fedoch den Vollzug von
Formalitäten nicht für dringend , „weil über
die vorläufig gegebenen Garantien völliges
und befriedigendes gegenseitiges Einverständ¬
nis " herrsche". Wahrscheinlich würden jedoch
die Verhandlungen in kurzer Zeit in eine-
formelle Fassung gebracht.

Großkundgebung des NSD .-
Marinebundes iu Dresden

Begeisternde Ansprache des Großadmirals
Tr . b. c. Racdcr

Dresden , 13. Aug . Mit der Marine -Groß¬
kundgebung auf dem schönsten Kundgebungs¬
platz Dresdens , dem Königsufer , die mit der
Weihe von 9V Flaggen des NSD .-Marine-
bundes verbunden war und in deren Verlauf
der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine , Groß¬
admiral Dr . h. c. Rae der,  eine begeisternde
Ansprache hielt, erreichte der Marinebundes-
tag in Dresden seinen Höhepunkt.

Zunächst sprach der Reichskriegerführer sf-
Gruppenführer General der Infanterie
Reinhard  und erinnerte an den helden¬
haften Kampf des Kleinen Kreuzers Dresden
im Weltkriege. „Daß Sie ", so wandte sich der
Reichskricgerfiihrer an die angetretenen Ver¬
bände, „ebenso kämpfen werden, wenn der Füh¬
rer einmal ruft , das weiß ich genau, das weiß
ein jeder, und so begrüße ich Sie im Namen
aller gedienten Soldaten und im Namen des
Reichskriegerbundes ."

Von stürmischem Beifall begrüßt ergriff
nunmehr der Oberbefehlshaber der Kriegsma¬
rine . Großadmiral Dr . h. c. Raeder , das Wort.
Das Zusammenfallen des diesjährigen Bun¬
destages mit den Gedenktagen an den Aus¬
bruch des Weltkrieges vor 25 Jahren mache
ihn zu einem besonders bedeutungsvollen Ta¬
ge, einem Tage von umso ernsterer Bedeu¬
tung , als in gleicher Weise wie 1911 auch
heute wieder die uns feindlich gesinnten
Mächte am Werk seien, um eine Einkreisung
gegen uns zustande zu bringen , die dazu an¬
gesetzt werden solle, dem Großdeutschen Reiche
die Lebensmöglichkeiten gewaltsam abzuschnei¬
den, es durch ein noch schlimmeres Dik¬
tat  als das von Versailles von der Weltkarte
auszulöschen.

„Wir alle wissen", so rief er aus , „daß diese
Hoffnungen unserer Gegner , deren eigentlicher
Leiter auch diesmal Großbritannien  ist,
von vornherein zum Scheitern verdammt sinöl
Denn unser Führer hat in langjähriger zäher
Arbeit dir große deutsche Volksgemeinschaft ge¬
schmiedet, an deren Geschlossenheit alle Ver¬
suche, im deutschen Volke Zwietracht zu säen
und dadurch seine Widerstandskraft zu erschüt¬
tern . scheitern werden. Der Führer hat dem
deutschen Volke eine Rüstung geschaffen, die
derjenigen unserer Gegner durch die Schärfe
der Waffen sowie die gründliche Ausbildung
und vorbildliche Einsatzbereitschaft derer , die
sie führen , mehr als gewachsen sein
wird . Die geniale Politik aber hat uns starke
und verläßliche Bundesgenossen und Freunde
geworben, die — sei es mit den Waffen an
unserer Seite oder durch wohlwollende Neu¬
tralität — uns im Kampfe unterstützen
werden, wenn die Gegner den Frieden
brechen sollten.  Deshalb sieht heute das
deutsche Volk ohne Nervosität,  aber auch
ohne Kriegsfurcht  oder gar -Psychose, in
unerschütterlichem Vertrauen  auf
seinen Führer und auf seine Kraft der Zu¬
kunft entgegen."

Auch britische Kampfflugzeuge für Norwe¬
gen. Neben der Bestellung von 12 Curtiß-
Kampsflugzeugen in den Vereinigten Staaten
hat Norwegen in England 6 Gloster-Gladia-
tor -KamPfflugzeuge im Werte von 990 090
Kronen in Auftrag gegeben. Ferner wurde
die Lizenz für die Eigenherstellung dieser
Flugzeuge erworben . Die sechs bestellten Ma¬
schinen werden im nächsten Monat nach Nor¬
wegen fliegen.

Zeppelin -Besuch in Sudetenland . Das Luft¬
schiff LZ 130 „Graf Zeppelin " startete am
Sonntagmorgen um 9L4 Uhr zu seiner Fahrt
nach dem Sudetenland . Das Luftschiff kreuzte
gegen 15 Uhr über dem Sachsenring , wo das
Rennen um den Großen Moiorradpreis von
Deutschland ausgetragen wurde . Um 17.49
Uhr landete das Luftschiff in Eger , wo es um
18.24 Uhr zur Rückfahrt nach Frankfurt a. M.
wieder startete . __ __ .. .. . _ _ _

Hundert nach Syrien geflüchtete Palästina-
Araber , die vor einigen Wochen von den fran¬
zösischen Behörden verhaftet worden sind, tra¬
ten wegen schlechter Behandlung in den Hun¬
gerstreik.

Einer amtlichen polnischen Bekanntmachung
zufolge hat die Starostei in Sanok 131 Ukrai¬
nern aus dem Kreise Strhj in Ostgalizien die
polnische Staatsbürgerschaft entzogen. Bei den
Ukrainern handelt es sich um Jahrgänge zwi¬
schen 1920 und 1922.

Wie aus Madrid gemeldet wirb , ist der seit
15 Jahren in Spanien lebende Präsident der
britischen Handelskammer in Madrid , Clahton
Nay,  aus bisher unbckanten Gründen ver¬
haftet worden.

Die Manöver in Gibraltar dauern weiterhin
au, insbesondere die Luftschutzübungen, sowie
das Schießen der schweren Küstenbattcrien.

Fürth , 13. Aug . Im Zusammenhang mit
einem Fußballspiel der Städtemannschaften
von Danzig und Fürth fand auf dem erneu¬
erten Schlageterplatz in Fürth am Sonp-
abendabend eine große Danzig -Kundgebung
statt . Die Stadt hatte zu Ehren ihres Ehren¬
bürgers und Sohnes , des Danziger Gaulei¬
ters Förster,  ein festliches Gewand angelegt.
Mehr als 50 000 Männer und Frauen waren
auf dem weiten Platz versammelt und unter¬
brachen Gauleiter Förster oft und stürmisch,
besonders an den hcrvorgehobenen Stellen
seiner Rede. Er führte u. a. aus : Man könnte
annehmen , daß Danzig im Mittelpunkt des
Politischen Geschehens der Welt stehe. Kann:
ist so viel über eine deutsche Stadt geschrie¬
ben und geredet worden , wie über Danzig in
den letzten Wochen. Dutzende von Journali¬
sten, besonders englische und französische, sind
aus aller Herren Ländern seit Wochen in Dan¬
zig. um über die politischen Geschehnisse in
ihren Zeitungen zu berichten. Dabei ist das
Interessanteste , daßJe sich um das, was die
Danziger zur Gestaltung ihrer Zukunft zu sa¬
gen haben, überhaupt nicht kümmern. Es wä¬
re besser gewesen, die Engländer und Fran¬
zosen hätten sich im Jahre 1919 so intensiv
mit der Danziger Frage und mit der Frage
des deutschen Ostens beschäftigt, wie sie das
heute tun . Dann wäre die Lösung dieses Pro¬
blems heute, 20 Jahre nach Kriegsende , über¬
haupt kein Streit . Hätte man damals genau
so wie in einem Teil Schlesiens und Ostpreu¬
ßens auch für Danzig und die früheren deut¬
schen Gebiete im Osten das Selbstbestim¬
mungsrecht der Völker gelten lassen, dann
wären diese unangenehmen Fragen damals
schon vernünftig gelöst worden . Aber so wie
damals , will man auch heute nichts von dem
Selbstbestimmungsrecht der Danziger wissen.
Den Engländern und Franzosen  ha¬
be ich deshalb folgendes zu sagen:

1. Es geht sie gar nichts an, wie wir Dan¬
ziger unsere Zukunft gestalten wollen. Wir
Danziger kümmern uns auch nicht darum , wie
die Engländer und Franzosen sich ihr Schick¬
sal zu gestalten gedenken.

2. Die Frage Danzigs und die Frage des
Ostens wäre längst ein Stück weiter, wenn sich
die Engländer im März dieses Jahres nicht

Arvika, 13. Aug. Auf einer Kundgebung bei
deist Denkmal an der schwedisch-norwegischen
Grenze, das im Jahre 1914 zur Erinnerung
an den 100jährigen Frieden zwischen den skan¬
dinavischen Völkern und an die vor 34 Jah¬
ren durchgeführte Auflösung der schwedisch¬
norwegischen Union errichtet wurde , sprachen
am Sonntagmittag der schwedische Außenmini¬
ster Sandler,  der norwegische Außenmini¬
ster Koht  und der dänische Innenminister
Dahlgaaro.  In ihren Reden, die im Rund¬
funk verbreitet wurden , betonten die Minister
stark den Gedanken des Friedens , der nordi¬
schen Zusammenarbeit und der Neutralität
der nordischen Staaten.

Der norwegische Außenminister Koht feierte
die Demokratie und betonte, daß beim Aus¬
gang des Weltkrieges viele gehofft hätten , daß
ein Frieden kommen werde, der einen neuen
Krieg unmöglich mache. Man sei jedoch ge¬
täuscht worden . Im weiteren Verlauf seiner
Ausführungen stellte der Minister fest, daß
oft ein Volk zum Kampf greift , weil es fürch¬
te, sich vor einem Uebersall durch ein anderes
Volk schützen zu müssen. Das einzige Mittel
gegen den Krieg sei, ein neues Ehrgefühl und
einen echten Willen zur Gerechtigkeit zwischen

Die Unterredung Petain - Bonnet
In Ermangelung von Sensationen einmal

Spanien unter der Pariser Lupe
Paris , 13. August . Sonabend fehlte es den

Pariser Zeitungen an konkreten Unterlagen,
um über die gegenwärtigen aktuellen Fragen
irgend etwas Neues oder Wesentliches zu sagen.

Die Unteredung zwischen Marschall Pe-
tain  und Außenminister Bonnet  gibt eini¬
gen Blättern Gelegenheit , das Verhältnis
Frankreichs zu Spanien  etwas näher
zu beleuchten. Vor allem gehen die Blätter
davon aus , daß jetzt in Spanien eine neue
Regierung gebildet worden ist und das Re¬
gime eine neue Festigung erfahren hat.

Was die noch immer schwebenden Fragen
der Rückbeförderung der rotspanischen Flücht¬
linge nach Spanien angeht, so erwarten die
Blätter , daß Marschall Petain sich bei Gene¬
ralissimus Franco dafür einsetzen wird , daß
dieses Problem baldigst gelöst wird . Allerdings
fehlt es nicht am Stimmen , so die Henri dr
Kerillis in der „Epogue ", die davor warnen,
von Spanien allzu günstiges zu erwarten.
Kerillis zählt in einem Leitartikel die verschie¬
denen „Leistungen" auf, die Frankreich in Er¬
füllung des Jordana -Berard -Abkommen be¬
reits vollbracht habe und hebt warnend den
Finger , indem er darauf hinweist. daß das
neue Spanien den Empire -Gedanken mehrfach
wieder aufgegriffen habe. Darin sieht Kerillis
eine gewisse Gefahr für Frankreich insofern,
als das neue Spanien Forderungen auf die
Rückerstattung Gibraltars oder Marokkos er¬
heben könnte.

an die Polen gewandt hätten und sie zum
Widerstand gegen Deutschland und Danzig
aufgehetzt hätten.

3. Die Engländer und Franzosen mögen sich
darüber im klaren sein, daß die Bindung des
Blutes stärker ist als alle Verträge , die ein¬
mal gegen das Reich und die Deutschen dik¬
tiert worden sind.

Den Polen  habe ich bereits in Danzig die
richtige Antwort gegeben: Man würde ihnen
zuviel Ehre antun , wenn man sich mit ihnen
noch besonders beschäftigen würde . Sie sind
eine anmaßende und größenwahnsinnige Ge¬
sellschaft, die jeglichen Sinn für die Wirklich¬
keit und für reales Politisches Denken ver¬
loren hat.

Man müßte solchen Menschen wie den Po¬
len, die zum größten Teil noch nicht einmal
lesen und schreib enkönnen, das Politik¬
machen überhaupt verbieten.  Europa
hätte nur den Nutzen davon . Die beste Ant¬
wort auf ihre lächerlichen und verrückten Re¬
den und Schriften ist aber doch folgendes : Das
Reich besteht aus 80 Millionen Menschen, die
einer Rasse angehören . Das Reich hat die
stärkste Armee der Welt mit den modernsten
Waffen, und das deutsche Volk hat einen Füh¬
rer , der weiß, was er will und der entschlossen
ist, die Ehre und die Freiheit und die Rechte
aller Deutschen in Europa mit allen Mitteln
sicherzustellen. Der Führer hat es in jahrelan¬
ger mühseliger Arbeit fertiggebracht , daß 80
Millionen Deutsche in der Beurteilung solcher
Lebensfragen , wie sie die Danziger und die des
Ostens darstellen, einheitlicher Auffassung find.

Starke Beachtung der Fürther Rede des
Gauleiters Förster in der Pariser Presse

Paris . 13. Aug . Die Fürther Rede des Dan¬
ziger Gauleiters Förster wird von den Pariser
Sonntagsblättern an hervorgehobener Stelle in
der von der Havas -Agentur übermittelten Fas¬
sung mehr oder weniger ausführlich abgedruckt.
Die Blätter heben in den Ueberfchristen die nach
ihrer Ansicht markantesten Stellen der Rede
hervor . So weist der Figaro dabei darauf hin,
daß Förster erklärt habe, die Wiedervereinigung
Danzigs mit dem Reich werde sich, ganz gleich
was kommen mag, verwirklichen. Der Martin
überschreibt seinen Bericht : „Die Zukunft Dan¬
zigs geht nur uns an, erklärt Gauleiter
Förster ".

den Staaten zu schaffen. Der Minister betonte,
daß wahre Demokratie den lebendigen Willen
zur friedlichen Zusammenarbeit zwischen den
Völkern in sich trage.

Der dänische Innenminister Dahlgaaro
wies darauf hin, daß in allen Völkern die
Sehnsucht nach friedlicher Zusammenarbeit
lebendig sei. Im Kampf der Gegenwart habe
der Norden eine große Aufgabe zu erfüllen,
die eine Frage der Kräfte sei, auf der die
freien nordischen Völker ihr Leben aufbauten.
Nach einem Rückblick auf die Entwicklung des
nordischen Gedankens stellte der Minister fest,
daß es heute kein Problem in der Welt gebe,
das nicht zwischen den nordischen Staaten be¬
handelt werden könne. Sollte aber ein Unglück
über Europa kommen, so seien gemeinsame
Hilfe und gegenseitige Unterstützung auf vie¬
len Gebieten vorbereitet . „Unser gemein¬
samer Wille zu einer festen , uner¬
schütterlichen Neutralität ", so er¬
klärte der Minister in diesem Zusammenhang,
„kann nicht in Zweifel gezogen
werden ."

Der schwedische Außenminister Sandler un¬
terstrich, daß der Norden in dem Maße eine
Politische Realität sei.

Die Meldungen aus London,  daß die bri¬
tische Regierung sich entschlossen hat. die vier
Chinesen den Japanern auszuliefern , die bis¬
lang noch in der britischen Niederlassung von
Tientsin in britischem Schutz gehalten worden
waren und die der Anlaß für das ganze
Tientsin -Problem wurden , haben in Paris ein
gewisses Aufsehen  erregt . Man bemüht
sich, dieses Zurückweichen Englands zu bemän¬
teln und als eine selbstverständliche Geste hin¬
zustellen. die dazu bestimmt sei, die Bezie¬
hungen zwischen England und Japan wieder
freundschaftlicher zu gestalten.

Allerdings macht man sich im Hinblick auf
die andauernden englandfeindlichen Kund¬
gebungen in Ostasien keine übertriebenen
Hoffnungen von dieser Geste.

Anleihe für Tschiangkaischek
Die Vereinigten Staaten verlängern den

Ostasienkrieg
Newhork, 13. August . Wie die „Newhork

Times"  meldet , wurde in Chikago angekün¬
digt, daß eine Gruppe amerikanischer Sachver¬
ständiger für Motorverkehr in der nächsten
Woche nach China reisen werde, um das Ver-
kehrsshstem der Tschiangkaischek-Regierung neu
zu organisieren . Die Reorganisation wird , wie
verlautet , durch eine Anleihe von 25 Millio¬
nen Dollar finanziert werden, die die Bundes¬
export - und Jmportbank der Regierung in
Tschungking zum Ankauf amerikanischer Waren
gewährt hat . Im Nahmen dieser amerikani¬
schen Pläne , die nur dazu dienen können, den
Krieg in Ostasien unnötig zu verlängern , sol¬

See Norden neutral
Die Außenminister Schwedens « nd Norwegens und der dänische Innen¬
minister sprachen anf einer Kundgebung an der schwedisch-norwegischenGrenze

len bereits 3000 Lastkraftwagen für chineM,
Rechnung in den Vereinigten Staaten gekausj
worden sein.

Tschiangkaischek laßt wichsigs
Städte raumen

Tschungking, 13. August . Die Japaner schä
nen ihre Aufmerksamkeit vom Norden l>̂
Provinz Hupeh abgewcndet und auf die Fluß,
Übergänge des Han -Flusses übertragen z„
haben, welche die nach den wichtigen «>n
Jangtse gelegenen Städte Jchang und Schaß
führenden Straßen beherrschen. Ihre Ver¬
suche. den Fluß bei Schätzung zu überschreiten,
waren bis jetzt erfolglos . Das in den letzten
Tagen umlaufende Gerücht,  die Chinesen
beabsichtigten. Jchang zu räumen,  findet
seine Erklärung in der Tatsache, daß General
Tschiangkaischekden Befehl erteilt hat , nur die
Zivilbevölkerung Jchangs wegen der zahlrei¬
chen Luftangriffe zu evakuieren . Jchang kommt
bei Tag und Nacht fast nie aus dem Alarm¬
zustand heraus , dazu kommt noch, daß auch
Alarm geschlagen wird , wenn die Japaner
Jchang auf dem Wege nach und von Tschung-
king überfliegen.

Am Montag Besprechungen
Moskau , 13. August . Die in Moskau be¬

findlichen Militärmissionen traten am Sams¬
tagvormittag zu ihrer ersten gemeinsamen Be¬
sprechung in den Repräsentationsräumen . des
Autzenkommissariats zusammen. Die Bespre¬
chung dürfte vorwiegend einen vorbereitenden
Charakter getragen haben. Die eigentlichen
Beratungen sollen erst am Montag  begin¬
nen. Am Freitagabend gab Woroschilow zu
Ehren der französischen und englischen Mili¬
tärmissionen ein Diner , an dem Außenkommis¬
sar Molotow nicht teilnahm . In Zusammen¬
hang mit der Ankunft der Militärmissionen
enthält sich die Sowjetpresse jeglicher Stel¬
lungnahmen.

Blitzschlag in Erdölbehätter
Ein Behälter explodiert , drei weitere in

Brand gesteckt
Bukarest, 13. August. Durch Blitzschlag ge¬

riet in der Nähe von Moreni ein Erdölbehälter
in Brand , der etwa 90 Waggon Rohöl ent¬
hielt . Der Behälter explodierte, wodurch wei¬
tere drei benachbarte Behälter in Brand ge¬
steckt wurden . Nur mit größter Mühe konnte
das Feuer gelöscht werden . Etwa 300 Waggon
Rohöl fielen den Flammen zum Opfer . Außer
den vier Behältern wurde auch eine große
Pumpanlage zerstört . Der Wert der zerstör¬
ten Anlagen allein beträgt elf Millionen Lei
ohne den Wert des verbrannten Rohöls.

Todesurteil gegen Mädchen¬
mörder

Hannover , 13. August . Das Schwurgericht
verurteilte den 35 Jahre alten Kurt Hansch-
mann , gebürtig aus Leipzig, wegen Mordes
zum Tode. Hanschmann hatte am 24. Mai die¬
ses Jahres ein 15 Jahre altes Mädchen, das
seine Annäherungsversuche stets znrückwies. in
Hannover -Linden anf offener Straße durch
sieben Messerstiche getötet . Bemerkenswert ist.
daß der Verbrecher im Jahre 1926 in Frank¬
furt a. M. ebenfalls ein Mädchen getötet hat.
Damals war er wegen Totschlags zn zehn
Jahren Zuchthaus verurteilt worden.

Gemeinsamer Selbstmord von fünf Mensche«
München. 14. August . In der Nacht zum

Sonntag sind in einem Hause der Behaini-
straße ein 62 jähriger Kaufmann , seine 61 Jah¬
re alte Ehefrau , sein verheirateter 88 jähriger
Sohn , eine verheiratete 34 jährige Tochter und'
eine ledige 32 jährige Tochter gemeinsam aus
dem Leben gegangen. Das Unglück wurde durch
den Schwiegersohn entdeckt, der wegen des
Ausbleibens seiner Frau in der Wohnung der
Schwiegereltern Nachschanung halten wollte
und die Wohnung verschlossenfand. Die durch
ihn verständigte Polizei öffnete die versperrte
Wohnung und fand die fünf Erwachsenen be¬
reits der Gasvergiftung erlegen. Nach hinter-
lasscnen Briefen ist die ganze Familie freiwil¬
lig aus dem Leben geschieden. Ter Grund zu
dieser Verzweiflungstragödie ist noch nicht ge¬
klärt.

Grotzfeuer in Säckmgcn
Säckingen. 14. August . In der Handdrücken!

der Firma Berberich AG brach Feuer aus . Tie
zwei Löschzüge der Säckinger Feuerwehr wa¬
ren schnell am Brandplatz und nahmen sofort
die Bekämpfung des inzwischen weiter ausge¬
dehnten Feuers auf. Die Wehrmamischastc»
hatten etwa zwei Stunden zu tun . bis der
Brand eiugedämmt war . Stellenweise bestand
große Gefahr für Nachbargebäude , die aber noch
rechtzeitig beseitigt werden konnte. Dem Feue>
fiel der Dachstuhl des noch ziemlich neuen Ge¬
bäudes sowie zahlreiches Mobiliar zum Opstr.
Bei der Brandbekämpfung erlitten zwei Feuer¬
wehrleute Rauchvergiftungen und mußten ins
Säckinger Krankenhaus gebracht werden, ein
weiterer Feuerwehrmann hat eine Knieverlet¬
zung davongetragen . Als Brandursache ver¬
mutet man, daß bei Schweißarbeiten , die an ei¬
nem Ofen vorgenommen wurden , Funken auf
das Material übersprangen.

40  000 Stück Vieh in Indien verendet. Wik
Reuter aus Bombay meldet, sind in den
Norüwestprovinzen Indiens infolge Futter-
und Wassermangels , hervorgerufen durch die
große Trockenheit, 40 000 Stück Vieh einae-
gangen
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Ms Württemberg
— Oßweil , Kr . Ludwigsburg . (Jugendlicher Aus¬

reißer verunglückt .) Ein ISjähriger Junge , dem es
(n der Lehre nicht mehr gefiel , lies seinem Meister in Lud¬
wigsburg davon . Auf dem Wege nach Stuttgart nächtigte
er in einer Scheuer in Oßweil . Als der Junge sein Lager
wieder verlassen wollte , stürzte ex vom Oberling auf die
Tenne ; dabei brach er sich einen Oberschenkel . Ein Landwirt,
der durch die Hilferufe auf den Verunglückten aufmerksam ge¬
macht wurde , sorgte für dessen Ueberführung in das Kran¬
kenhaus Ludwigsburg.

— Schklssenvled. (Rangierarbeiter vom Zug
tödlich überfahren .) Auf dem Bahnhof Schussenried
ist der 31jährige verheiratete Rangierarbeiter Simon Pop¬
pe!« aus Schussenried im Dienst von einem Zug überfahren
und getötet worden.

— Uhingen , Kr . Göppingen . (Ins Auge geschos¬
sen .) Beim Schießen mit dem Luftgewehr wurde ein 12jäh-
riger Junge von seinem älteren Bruder so unglücklich ins
Auge getroffen , daß man für die Sehkraft fürchtet . ,

— Ulm . (Ulmer Handwerks - und Trachten-
schau .) Zu den mannigfachen Veranstaltungen , dis während
rer Ulmer Heimatwoche die Aufmerksamkeit der Besucher
aus Nah und Fern auf sich lenkten , zählen auch die Schauen
„Schöpferisches Ulmer Handwerk " in der Deutschen Meister¬
schule und „Ulmer Tracht " im Städtischen Museum . Wäh¬
rend das Handwerk , dessen schöpferische Leistungen schon in
den früheren Jahrhunderten den Ruf der Stadt in alle Welt
trugen , hervorragende Meisterarbeiten in allen Zweigen zur
Schau stellt, die von dem hohen Stand der Zandwerkskultur
in Ulm zeugen, zeigt die inhaltsreiche Trachtenschau an Hand
von Kupferstichen , Gemälden und Figuren die Entwicklung
der Ulmer Tracht im Laufe der Jahrhunderte und vermittelt
dem Beschauer einen aufschlußreichen Einblick in einen Teil
des Kulturlebens der Stadt bis cur Gegenwart.

— Ulm . (Rückfälliger Betrüger wieder ins
Zuchthaus .) Der 45jährige Friedrich Blum , wohnhaft
in Laupheim , wurde im Jahre 1937 vom Schwurgericht
Ulm wegen Betrugs zu einer Zuchthausstrafe verurteilt.
Außerdem wurde ihm damals die Ausübung seines Berufs
als Heilkundiger , der sich auch Abtreibungen zuschulden kom¬
men ließ, auf fünf Jahre untersagt . Blum ist schon zwölfmal
vorbestraft . Auch diesmal lautete die Anklage auf Betrug
und verbotener Berufsausübung . Bald nach seiner Entlas¬
sung aus dem Zuchthaus gründete er in Laupheim eine
„Firma " unter dem hochklingenden Namen „Pharmazeutisches
Laboratorium Phytona , Laupheim " . Großzügig wurden alle
Einrichtungen für ein modernes Büro bestellt und in einer
Reihe von Zeitungen Inserate aufgegeben . Die Lieferanten
waren am Schluß natürlich die Betrogenen . Sie konnten aller¬
dings zum großen Teil ihre Waren wieder abholen , erlitten
aber trotzdem großen Schaden . Daneben machte der Ange¬
klagte trotz Verbots auch in Naturheilkunde . Im Hinblick
auf seine zahlreichen Vorstrafe !! wurde dem Angeklagten in
Aussicht gestellt , daß bei einem Wiederholungsfälle Siche¬
rungsverwahrung ausgesprochen werden müsse . Die Große
Strafkammer verurteilte den Angeklagten zu einem Jahr und
zehn Monaten Zuchthaus und 100 Mark Geldstrafe.

Weitere Kwrtoffelkiiferfiinde.
In Ru sch weiter  bei Ravensburg wurde in der

Wohnstube eines Bauern ein Insekt gefunden , das sich als
der gefürchtete Kartoffelkäfer entpuppte . — Bei einer Such¬
aktion im Aichwald in Klosterreichenbach  wurde eine
größere Anzahl Kartoffelkäferlarven gefunden.

Vom süddeutschen Saatenmarkt.
^ Stuttgart . Am süddeutschen Saatenmarkt hielten sich

tue Umsätze von schnellwüchsigen Zwischenfruchtsaaten auf be¬
achtlicher Höhe , wobei besonders Wicken, Erbsen und die ent¬
sprechenden Gemenge bevorzugt blieben . Nach Gelbsenf hat
sich die Nachfrage erneut gesteigert , sodaß Lieferfristen bis
rum Eingang der neuen Ernte eingeräumt werden mußtein.
Auch Mischsaaten mit Inkarnatklee blieben weiter gefragt.
Am Grassaaten haben die Zufuhren aus der neuen Ernte
ßch zunächst verstärkt , bei Jnkarnatklee -Mischsaaten war da¬
gegen das Angebot schwächer.

Hölle unö Himmel eines Verbannten
Von luir 5ckubls^

Ilrheberrechtsschutz Roman -Verlag A . Schwingenstein , München

S6. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)

Als die Sonne über dem Jnselberge sank, wurde das Fest'
mit einem Raketenfeucrwerk eröffnet . Die Bordkapelle spielte.
Sie bestand aus den üblichen Schifferklavieren , Saxophonen
und sogar einem Strcichbaß , den Billy , der Schiffszimmer¬
mann , mit Kunstfertigkeit handhabte . Musik jubelte die ganze
Nacht über die mondbeschiencne Lagune . . .

Und wenn es auch ein wenig beschwerlich war , auf dem
Strandsande zu tanzen , Miß Peggy brachte es fertig und der
arme, , etwas zur Fettleibigkeit neigende Dr . Rivers schwitzte
wie ein aus kochendem Wasser gezogener Dampfkloß.

Die beiden Damen des Schiffsingenieurs , Mistreß Karin
und ihre Schwester hatten keine Atempause , und waren wie
verwandelt . Wenn die Patronin nicht den Armbruch gehabt
hätte, so hätte auch wohl ihr keine Weigerung genutzt , denn
das war das uralte Recht der Maate . So saß sie bei Michael
unter dem großen Zelte mit Papa Punny und sah dem
nahen , ausgelassenen Treiben ihrer Jungenö zu.
, Jim hatte tm Schutze des Felsblockes die Erfrischungöstation

eingerichtet. Er reichte gerade seinem Spezius Tom den An¬
fang der dritten Dutzendserie diverser Grogs.

„Ein Wohl bekomms , Herr Lbersteuermann ! — Ganz
nettes Lokal hier ?"
, ,„ Auf Ihr spezielles , Herr Obersteward , man muß zufriedei
feip!

Die beiden Unzertrennlichen pflegten sich gegenseitig mit der
allergrößten Höflichkeit zu behandeln , wenn der Standmesser
dar geliebten „ Seemannsmilch " diese Höhe erreicht hatte;
Wnst befanden sie sich meist im Kriegszustand.

Aus der Gauhauptffadi
— Skukkgark , 12 . August.

Schweres kraflwagenunglück. Ein mit drei Personen,
darunter ein 52 Jahre alter Mann aus Stuttgart , besetzter
Personenkraftwagen geriet auf der Strecke beim Max»
Eyth -See in dem Augenblick ins Schleudern , als er einen
Lastwagen überholen wollte . Der Kraftwagen überschlug
sich mehrere Male und blieb erst nach 50 Metern schwer be¬
schädigt auf der Fahrbahn liegen . Der oben erwähnte
Stuttgarter wurde dabei schwer verletzt und mußte einem
Krankenhaus zugeführt werden , wo er bald nach feiner
Einlieferung gestorben ist . Die übrigen Insassen kamen mit
unbedeutenden Verletzungen davon.

Die neue Sonderschau auf der Reichsgarkenschau . Mit
der Pflanzenneuheiten -. Gladiolen - und Gemüsesonderschau
hat die Reichsgartenschau bis zum 15 . August einen neuen
Höhepunkt gefunden . Die Ausstellung , die überaus reich
beschickt wurde , bringt in der großen Ehrenhalle eine Schau
edelster Gladiolen in allen möglichen Farben . Mit den
Gladiolen wetteifert eine reichhaltige Phlox -Gruppe . In der
großen Ausstellungshalle sind wertvolle neuere Zimmer¬
pflanzen und Sommerblumensortimente ausgestellt . Einen
besonderen Raum nehmen die Pflanzenneuheiten ein . Hier
spürt man , wie der Pflanzenzüchter ständig bemüht ist.
Neues und Besseres zu schaffen . Ganz ausgezeichnet ge¬
lungen ist die Gemüseschau , die mit ihrem Qualitätsgemüse
ohne weiteres neben den herrlichen Blumen bestehen kann.

Reichstreffen der Gärtnerinnen . ^
— Stuttgart . Der 3 . Reichsgartenbautag Stuttgart

1939 , die erste Neichsgartenbautagung Grotzdeutschlands,
nahm mit mehreren Sonder - und Fachtagungen seinen An¬
fang . Zunächst kamen dje Gärtnerinnen  aus allen
Gauen des Eroßdeutschen Reiches zu ihrem ersten Reichstref¬
fen zusammen . Reichsfachwart Gartenbau Johannes Boett-
ner , Berlin , umriß die große Bedeutung , die heute dem Gar¬
tenbau im Rahmen der Ernährungswirtschaft und im deut¬
schen Volksleben zukommt . Bei den vielen Aufgaben auf er¬
nährungswirtschaftlichem , volkspolitischem sowie kulturellem
Gebiet ist die Frau eine wertvolle Helferin , die bei dem
arbeitsintensivsten Zweig der Landwirtschaft , dem Garten¬
bau , unentbehrlich ist. Nach der amtlichen Statistik vq,n
1933 waren allein im Erwerbsgartenbau insgesamt rund
63 000 weibliche Arbeitskräfte beschäftigt , davon 25 000 als
gelernte Gärtnerinnen und gelernte Gartzenarbeiterinnen . So¬
mit beträgt der Anteil der Frau ein Drittel der im Er¬
werbsgartenbau tätigen Menschen . Angesichts des ungeheu¬
ren Kräftemangels in allen Zweigen der Landwirtschaft wird
auch im Gartenbau dis Frau in Zukunft noch rzehr M den
Arbeitsprozeß eingeschaltet werden müssen,

Internationale Rassehundeausstellung.
Wie bereits gemeldet , veranstaltet die Landesfachgrupps

5 (Baden -Württemberg ) der Reichsfachgruppe Deutsches
Hundewesen am 9. und 10 . September in Stuttgart
eine Internationale Rassehundeausstellung , mit der die Ent¬
scheidung über das Internationale Schönheits -Championat
der besten Hunds aller Rassen verbunden sein wird . Diese
Ausstellung , die in der Stadthalle stattfindet , verspricht ein
großer Erfolg zu werden , da mindestens 1000 Hunde aus
aller Herren Länder , neben Deutschland insbesondere aus
Frankreich , der Schweiz , Italien , Belgien und Holland , er¬
wartet werden . Die besten Züchter werden sich hier ein Stell¬
dichein geben , und die Ausstellung , die mit außerordentlich
zahlreichen und ungewöhnlich hohen Preisen von seiten der
Reichs - und Landesministerien , der Stadt Stuttgart und
des Reichsverbands Deutsches Hundewesen ausgestattet ist,
wird damit den Auftakt bilden zu der Reichssiegerausstellung
im Jahre 1940.

„Wasserwirtschaftsamt " statt „ Kultmbauamt " .
Nach einem Erlaß des Reichsministers für Ernährung

und Landwirtschaft sollen die auf dem Gebiet der Wasser¬
wirtschaft in der Stufe des Kreises tätigen Staatsbehörden
— außerhalb der Reichswasserstraßenverwaltung — künftig
einheitlich im ganzen Reich als Wasserwirtschaftsämter be¬
zeichnet werden . Der Württ . Wirtschaftsminister hat deshalb
verordnet , daß die württembergischsn Kulturbauämter vom
15 . August d . I . ab die , Bezeichnung „Wasserwirt¬
schaft  s a m t " führen.

NunputM vetm Kilometer 4vs .ss
NSG. Um eine übersichtliche Kilometrierung der bisher

dem Verkehr übergebenen Strecken der Reichsautobahnen
einzuführen , werden in Zukunft die Strecken von einigen
Punkten in Deutschland durchkilometriert . Für die Strecke
Berlin — Hermsdorf — Hersfeld — Alsfeld — Frankfurt
— Karlsruhe — Basel liegt der Nullpunkt am Berliner
Ring . Außerdem werden vom Berliner Ring noch gezählt:
Berlin — Breslau — Beuchen , Berlin — Hannover —
Köln — Aachen , Berlin — Hamburg . Vom Nullpunkt Köln
aus werden gezählt : Köln — Frankfurt — Nürnberg —
Linz , vom Nullpunkt Hamburg : Hamburg — Hannover —
Kassel — Hersfeld , vom Nullpunkt München : München —
Salzburg — Linz — Wien.

Im Bereich der Obersten Bauleitung Frankfurt a . M.
treten darnach an der Strecke Alsfeld — Frankfurt a . M.
— Mannheim — Karlsruhe folgende neuen Kilometerzah¬
len auf:
alte Kilometer : Anschlußstelle : neue Kilometer:

106 .8 Nord Alsfeld 392 .0
79 .6 ,Erünberg — Homberg 419 .2
59 .5 Gießen — Lich 439 .3
89 .4 Bad Nauheim 459 .4
18 .2 Bad Homburg 480 .6

7 .2 Frankfurt a . M .-Nord 491 .6
0.1 Frankfurt a . M .-Süd 498 .7
7.9 Süd Mörfelden 506 .8

21 .5 Darmstadt 520 .4
45 .3 Lorsch 544 .2
60 .6 Viernheim 559 .5
72 .3 Mannheim 571 .2
78 .6 Heidelberg -577 .5
81 .3 Heidelberg -Süd 580 .2

108 .1 Bruchsal 607 .0
125 .3 Karlsruhe -Durlach 624 .2
128 .4 Abzweig Stuttgart 627 .3

Die Strecke Mannheim — Kaiserslautern — Saarbrük-
ken wird von der Abzweigung bei Viernheim aus weiter¬
gezählt . Die Kreuzung der Reichsautobahnstrecke Berlin-
Frankfurt a . M . — Vasel und Köln — Frankfurt a . M .—
Nürnberg — Linz , früher neuer Nullpunkt im Kleeblatt-
beim Luftschiffhafen Rhein -Main , erhält jetzt den km 499 .1
-j- 91 . Der alte Nullpunkt , bei dem die Eröffnung der ersten
Neichsautobahnstrecke Frankfurt a . W . — Darmstadt statt¬
fand . hat jetzt den km 498 .89.

Bur Süden
- P Feeiburg . (Leichtes Leben führt auf schief«
Bahn .) Mit 376 Mark Monatsgehalt hätte es der 54jäh-
rigs Friedrich Lehnert aus Karlsruhe nicht notwendig ge¬
habt , Unterschlagungen zu begehen . Aber seine allzu groP
Neigung für ein leichtes Leben brachte eben mehr Ausgaben
sodaß der Angeklagte schließlich auf die schiefe Bahn geriet
und sich an fremden Geldern vergriff . Bei der unvermutetest
Revision stellte sich heraus , daß Lehnert 3544 Mark unter-
schlagen hatte . Unter anderem wurden 100 Quittungsbelegs
über Ausgaben vorgefunden , die gar nicht gemacht waren.
Ferner hatte er etwa 200 Mark an Einnahmen nicht ge¬
bucht uno für sich verwendet . Auch seine Umzugskosten hatte
er mit 600 Mark mehr berechnet als ursprünglich genehmigt
waren . Die Große Strafkammer verurteilte Lehnert wegen
Untreue , Unterschlagung in Tateinheit mit llrkundenunter-
drückung zu zwei Jahren einen Monat Gefängnis und zu 500
Mark Geldstrafe oder weiteren 50 Tagen Gefängnis.

9 llntttmiinstertal b . Staufen . (Kind tödlich ver¬
unglückt .) Das vierjährige Kind des Albert HosmaW
wurde das Opfer eines Verkehrsunfalls . Das Kind wollH
hinter einem beladenen Lastkraftwagen dis Verkehrsstrch
überqueren , als aus der entgegengesetzten Richtung ein Ara
radfahrer kam . Das Kind rannte direkt in das Rad hinein,
wurde zur Seite geschleudert und erlitt einen doppelten Schä<
delbruch . Trotz sofortiger ärztlicher Hilfe ist das Kind gleich
nach dem Unfall gestorben.

(— ) Eoitmadinzen . (Schadenfeuer .) Das Oekono-
miegebäude des Erbhofbauern Ottmar Brachat wurde durch
einen Brand eingeäschert . Das Feuer fand in den Heu - ustd
Erntevorräten reiche Nahrung . Das angebaute Wohnhaus
konnte gerettet werden .

Das Inselfest währte bis zum frühen Morgen . Die Papa¬
geien saßen in Scharen , durch die Fackeln und die Musik an¬
gelockt, in den Kronen der Palmen und unterstützten nach
Kräften mit Gekreisch das Jnselkonzert.

Der nächste Tag wurde noch der Erholung von den Fest¬
strapazen gewidmet , dann wurden die Zelte abgebrochen . Vor¬
sichtig wurde der Steuermann auf eine Tragbahre gebettet und
nach der Südküste hinuntergeschafst.

Die Mannschaft hatte während des Aufenthaltes auf der
Insel das steile Ufer an der Landungsstelle aufgebrochen und
eine breite Treppe gegraben . So konnte die Einschiffung in be¬
quemer Form erfolgen.

Nach kurzer Zeit war die Jacht , welche draußen vor der
Bucht geankert hatte , fahrbereit und nahm den südlichen Kurs
auf die beiden andern Inseln zu. Diese gehörten auch zu dem
erworbenen Besitz der Mary Stevenson . Bevor die Jacht
heimwärts dampfte , wollte man auch sie besuchen.

Als die Inseln erreicht waren , sah man , daß diese bedeu¬
tend kleiner waren als die Nordinsel . Sie hatten die gleiche
Porphirformation und waren schöne, fruchtbare Hochinseln.
Nachdem die Zufahrtsmöglichkeiten untersucht waren , zeigte
es sich, daß diese auch nicht viel schwieriger waren als die
der nördlichen Insel . Die Jachtleute unternahmen auf beiden
eine Landung und durchforschten sie sorgfältig.

Das kleinste der Eilande war die lieblichste von allen und
trug in seinem Palmenbestand fast einen parkähnlichen Cha¬
rakter.

Wenn es nach Michael gegangen wäre , ihm hätte es nicht
das geringste ausgemacht , wenn sofort mit der projektierten
Plantagenkultur begonnen worden wäre . Es zog ihn eben
nichts mehr nach den Kontinenten der Zivilisation zurück . Eine
tiefe Falte stand zwischen seinen Augenbrauen , wenn die Rede
davon war , daß die Jacht bald wieder der amerikanischen
Küste zusteucrn würde . Es bedurfte mehr als eines der flehen¬
den Blicke der Schiffsherrin , daß er schweigend das Thema
fallen ließ.

Michael erfreute sich der Hochachtung der ganzen Mann¬
schaft auf der „ Mary " . Sie sahen in ihm den mutigen Retter
der verehrten Patronin . Namentlich der rauhbeinige/ehrliche

Tom hatte eine aufrichtige Zuneigung zu Michael gefaßt . Er
war ja auch der Augenzeuge des Heldenstückes gewesen ) das
man sich nicht oft genug erzählen lassen konnte.

Sie waren sich auch über das Verhältnis der Patronin zu
dem ernsten Manne im klaren und sahen in ihm den zukünf¬
tigen Herrn , wenn auch in der Messe oder in den Mann-
schastskojen mit keiner Silbe davon gesprochen wurde.

Nur wußte man noch nicht viel mit Mister Prokoff anzu¬
fangen , der so traurige Augen hatte , und der oft im Salon
der Schiffsherrin am Flügel so wehmütige Sachen spielte, baß
es einem gruselig über den Buckel liefe , wie Jim , der Ste¬
ward , versicherte . Deshalb schlich ein jeder von der Freiwache
einmal hinauf nach dem Kajütendeck , um das auszuprobieren.

Miß Stevenson sprach einmal im Vertrauen mit Dr . Rivers
darüber . Der Schiffsarzt aber zuckte die Achseln:

„Mister Prokoff steht ohne Zweifel auf einer hohen Jn-
telligenzstufe , da dürfte es selbst für den erfahrensten Spe¬
zialisten auf dem Gebiete der psychonalen Nervenkunde schwer
sein, die Störungspunkte zu finden . Die energische , zielbe¬
wußte Aktivität , wie sie Mister Prokoff bei den gefahrvollen
Ereignissen auf der Insel gezeigt hat , beweisen , daß seine me¬
lancholischen Hemmungen in einem seelischen Gemütsleiden
zu suchen sind . Deshalb läßt sich auch mit Sicherheit an¬
nehmen , daß es bis zum Stadium eines unheilbaren Hypo¬
chonders noch ziemlich weit ist !" —

„Aber gibt es da wirklich keine Mittel oder irgendwelche
Maßnahmen , die solche Schwermutsanfälle verhindern oder
zurückdrängen können ?"

„Wie gesagt , Miß Stevenson ; ich bin kein Spezialist für
Gemütsleiden l — Ich kann nur eine Meinung äußern und
die ist leider skeptisch! — Solange man nicht die Erregungs¬
momente einer Gemütsdepression erkennt oder zum mindestens
ihren Ausgangspunkt , solange läßt sich ein Heilverfahren nicht
einleiten ! — Wenn nicht ein glücklicher Zufall die Grundur¬
sachen beseitigt , kann im günstigen Falle nur die Zeit helfen ! —
Geben Sie Mister Prokoff möglichst viel Gelegenheit zur
geistigen Ablenkung ." . , , .

- (Fortsetzung folgt .)



Me Schule der Orchlvpfleoer
Die Müßte Arkundensammlung der Welt ist in München

Nach ministerieller Verfügung sind künftig
in jedem deutschen Landkreis staatlich geprüfte
Archivpfleger anfznstellen . Im bayerischen
Hauptstaatsarchiv in München , der grössten
Urkundensammlnng der Welt , wurde dieser
Tage der erste Schnlungslehrgang eröffnet,
durch den die Archivpfleger in ihren verant¬
wortungsvollen Berus eingeführt werden
sollen.

Einschließlich seiner Münchner Nebenabtei¬
lungen enthält das im Monumentalgebände
der Staatsbibliothek an der Ludwigstraße in
einer fast unübersehbaren Flucht von Sälen
untergebrachte Bayerische Hauptstaatsarchiv
gegen 600 000 Einzelurknnden , Akten und
Bände , die , auf einem Regal aufrecht anein¬
andergereiht , eine Gesamtlänge von zwanzig
Kilometern , somit mehr als die Strecke
München —Dachau , ereichen würden . Bei sol¬
chen Grötzenverhältuissen muß natürlich dar¬
auf Bedacht genommen werden , von dem
überreichlich anfallenden Material stets nur
das Wichtigste dem Archiv einzuverleiben . So
konnte an einer ungeheuren Aktenmenge mit
einer Gesamtlänge von 250—300 Metern durch
Ausscheidung aller minderwertigen Akten das
für das Hauptstaatsarchiv wirklich in Frage
kommende Material auf nicht mehr als zwölf
Meter Gesamtlänge herabgedrückt werden.
Trotzdem bietet die berühmte Urkundensamm¬
lnng den angehenden Archivpflegern ein
Studienmaterial , das nicht einmal in Jahr¬
zehnten eifrigster Forschungsarbeit nach jeder
Richtung hin ausgewertet werden könnte.

Da findet man eine Sammlung von Akten
des Dreißigjährigen Krieges , die u . a . für die
Historiker der Akademie der Wissenschaften
von grundlegender Bedeutung sind . In Zen¬
tralakten des Herzoglich -Bayerischen , Pfalz-
Neuburgischen sowie der Pfalz -Snlzbachischen
Negierung , in Ablaßbriefen von l251 an , so¬
wie Originalbriefen Luthers und seines Geg¬
ners Dr . Eck, ferner in dem bekannten Worm¬
ser Edikt spiegelt sich die ganze Reformations-

Geschichte.
Ebenso besitzt das Hauptstaatsarchiv

Deutschlands älteste Original -Pergament-
Urknnde mit der Unterschrift Karls des
Großen . Diese stellt eine besondere dokumen¬
tarische Seltenheit dar . Die Unterschrift wurde
in Monogrammform von der Kanzlei des
Kaisers vorgeschrieben , worauf dieser , der zu
dieser Zeit noch nicht schreiben konnte , in ein
inmitten des Monogramms befindliches Rau¬
tenfeld einfach ein kleines Häkchen hinein¬
setzte. Dies ist um so erstaunlicher , als der
Kaiser später fließend schreiben lernte und so¬
gar als Schriftresormator auftrat . Diese
Form der Unterschrift unter Staatsurknndcn
hat sich dann durch die Jahrhunderte hindurch
erhalten , bis in die Zeit Ludwigs des Bayern
hinein . Die der Urkunde beigegebene Granz-
besthreibung vom Jahre 767 gilt zugleich als
ältestes datiertes Sprachdenkmal , obwohl das
Dokument in der Hauptsache in lateinischer
Sprache gehalten ist.

Ferner sieht man da die weltberühmte gol¬
dene Bulle , in der das bis zum Jahre 1806 in
Kraft befindliche Reichsgrnndgesetz nieder¬
gelegt ist. Wahre Meisterwerke einer hochent¬
wickelten mittelalterlichen Handwerkskunst
stellen auch die Goldenen Bullen Kaiser Bar¬
barossas sowie Rudolf von Habsburgs und
Karls IV . aus dem 12.—14. Jahrhundert dar.
Sie zeigen zumeist auf der Vorderseite des
goldenen Wachssiegels die Porträts der Kaiser

und auf der Rückseite Stadtansichten in'
prachtvollster Prägearbeit . Von besonderer
geschichtlicher Bedeutung ist ein Original-
Protokoll von der Frankfurter Synode aus
dem Jahre 1000, das in der Unterschrift der
Oberhäupter sämtlicher Bistümer den ganzen
damaligen Umfang des Deutschen Reiches er¬
kennen läßt . Während Reichsurkunden uns
bereits vom Jahre 777 an erhalten sind,
stammt die früheste Papsturkunde merkwürdi¬
gerweise aus dem Jahre 1014, da die päpst¬
lichen Urkunden bis zu dieser Zeit nur auf
(leider allzu schnell vergänglichem ) Papyrus
niedergelegt wurden.

Das sogenannte „Passauer Blechkasten-
Archiv " wiederum umfaßt einige hundert mit
dem Bischofswappen prächtig bemalte Blech¬
kasten für die Archivalien des ehemaligen
Hochstiftes Paffau , das auf diese Meise seine
Dokumentenschätze bei feindlichen Ueberfällen
eher in Sicherheit zu bringen gedachte . Ein
Meisterwerk romanischer Kunst ist unzweifel¬
haft der aus dem Jahre 1250 stammende got¬
tesdienstliche Kalender einer Nonne für
Seelenmessen , worin Namen wie die Karls
des Großen und anderer geschichtlich berühm¬
ter Persönlichkeiten verzeichnet stehen.

Ein hochinteressantes Buch ließe sich allein
über das Kapitel der Unterschriften verfassen.
In Urkunden der frühesten Zeit ist, wie be¬
reits angedeutet , die Unterschrift meist durch
ein Monogramm mit dem sogenannten Voll¬
zugsstrich ersetzt . Angefangen von dem ein¬
fachen Kreuz , das die Bischöfe , obwohl selbst
des Schreibens kundig , ihren in Urkunden vor¬
kommenden Amtsbezeichnungen vorzusetzen
Pflegten , über die zahllosen Unterschriften der
Päpste und Potentaten bis zu den schwung¬
vollen Namenszügen der letzten deutschen
Kaiser und Staatsmänner findet man alle
Schriftarten vertreten . Herzog Ludwig der
Reiche von Niederbayern setzte statt einer Un¬

terschrift in Uebersetzung eines französischen
Anspruchs einfach auf gut bayerisch „Du freyst
mych !" unter Bestallungsurkunden , während
Heinrich der Reiche neben den Anfangsbuch¬
staben seines Namens seinen Wahlspruch „Das
walte Gott !" mit zwei beiderseits zierlich hin-
gemalten Tannenbäumchen als Unterschrift
bevorzugte . Eine auffallende graphologische
Aehnlichkeit miteinander haben die Unter¬
schriften Wallensteins und König Ludwigs von
Bayern , als beide auf dem Höhepunkt ihrer
Macht standen.

So verkörpert die größte Urkundensamm¬
lung der Welt tatsächlich eine wahre Fund¬
grube für Historiker , die in der Archivpflege
praktisch geschult und mit den Anforderungen
neuzeitlicher Geschichtsforschung vertraut ge¬
macht werden sollen.

Der Maharadscha wird sparsam
In Bombay hat die Nachricht Aufsehen er¬

regt , daß der unermeßlich reiche Maharadscha
von Jndore gewisse Sparmaßnahmen ergrif¬
fen hat . Wie es heißt , beabsichtigt der Maha¬
radscha , die Kosten seines Haushaltes , die sich
auf 5000 Pfund Sterling monatlich belaufen
sollen , um einen beträchtlichen Betrag zu sen¬
ken. Außerdem soll die Bewirtschaftung seiner
Besitztümer so umgestaltet werden , daß sie
größeren Ertrag ergibt , als dies bisher der
Fall war . Man kennt die Ursachen dieser
Sparmaßnahmen nicht ; jedenfalls sind sie kei¬
nesfalls darin zu suchen , daß der Maharadscha
gezwungen ist, sich wirtschaftlich einzuschrän¬
ken. denn sein Vermögen ist unermeßlich groß.
Uebrigens erinnert man bei dieser Gelegen¬
heit daran , daß der Maharadscha von Jndore
zu Anfang dieses Jahres eine frühere
Stewardesse einer amerikanischen Eisenbahn¬
gesellschaft heiratete . Man hält es nicht für
unmöglich , daß die praktisch denkend ^ Ame¬
rikanerin vielleicht die Ursache ist, daß sich der
Maharadscha entschlossen hat , gewisse laufende
Ausgaben , die — nach europäischen Begriffen
— nichts weiter sind als Geldvergeudnng , ein¬
zustellen.

Stolze Seßhaftigkeit
Eine Familie besiedelt ein ganzes Tal.

Durch die intensive Förderung der Ahnen-
forschung im Dritten Reich gelingt uns heut!
die Aufdeckung der verborgendsten und weit¬
reichendsten Blutgucllen . Voran geht dar!»
das Bauerntum , das durch seine Seßhaftigkeit
einerseits und seine Traditionsgebundenheit
andererseits ihre kerngesunden Sippen bis in
weitliegcude Jahrhunderte zurückverfolgen
kann . Besonders die Bergbauern vermögen
uns dafür gute Beispiele zu liefern . Vieh
ihrer Familien haben sich vor Jahrhunderten
in den letzten bewohnbaren Höhen tiefer Ge,
birgsdörfer angesiedelt , und die Nachkommen
einer einzigen Sippe waren es nicht selten . dH
ein ganzes Dorf im Laufe der langen Jahn
bauten , die sogar ganze Täler besiedelten und
auch darüber hinaus noch von fruchtbarem
Ackerland Besitz ergriffen.

Zu solchen blutvoll -lebendigen Trägern altei
deutscher Siedlungskultnr gehört beispiels¬
weise die Familie Zangerl.  Sie ist es, dh
an der Besiedlung und Erschließung des herr¬
lichen Paznautales bei Innsbruck hervor¬
ragenden Anteil hat . Bereits 1359 tauchen dH
ersten nachweisbaren Vorfahren unter dem
Namen Zängerlein in Galtür auf ; wahrschein¬
lich als Nachkommen der alten Walser . Auch
der Name des Paznautales hängt eng mit
der Geschichte dieser Familie zusammen , dem
1363 war es ein Christian Zangerl , der i»
Jschgl den Hof zu Paznau als Lehnsgni
bekommen hatte . Im Kaunertale und im
Vintschgau ist dieser Familienname im Jahre
1422 festzustellen . Von der weiteren Ausbrei¬
tung von Mitgliedern der Familie geben die
Taufbücher der Gemeinde Jschgl , Landeck,
Flirsch , Grine , Kaltenbrunn im 17. Jahrhun¬
dert Auskunft . Von dort aus führen dann
viele Spuren ins Reich hinaus . Immer aber
haben die Menschen dieser großen Sippe ihre
Verbindung mit der engeren Heimat bewahrt

.- S-

Lehrer : „Wer kann mir den Unterschied zwi¬
schen direkten und indirekten Steuern sagen?'

Fritz : „Die Hundesteuer , Herr Lehrer !"
Lehrer : „Wieso — Hundesteuer ? "
Fritz : „Weil sie nicht direkt vom Hund be¬

zahlt wird !" *

„Hast du heute auf der Jagd etwas ge¬
schossen ? "

„Ja . liebe Frau !"
„Wo hast du es denn abgegeben , in der

Küche oder beim Wildhändler ? "
„Im Krankenhaus , liebe Frau !" .

->- -

„Jetzt weiß ich auch , ivie man das Gedächt¬
nis eines Menschen völlig zerstören kann!'

„Ja — durch Tabak , Alkohol oder sonstige
Rauschmittel !"

„Viel einfacher ! Du brauchst ihm nur Geld
zu leihen !" *

Arzt : „Ihre Mandeln sind in üblem Zu¬
stand ! Haben Sie schon mal versucht , mit
Salzwasser zu gurgeln ?"

Patient : „Ja , Herr Doktor , während des
Krieges — ich wurde nämlich fünfmal torpe¬
diert !"

*

Hausfrau : „Also , hier schenke ich IHM
fünfzig Pfennig ! Machen Sie sich einen ver-
genügteu Tag !"

Bettler : „Vielen Dank , liebe Frau , die werde
ich mir aufheben bis zum Wintet , dann sind
die Tage nicht so lang !"

Schnelle Freundschaft mit dem Fährmann . Weltbild (M ).
Jungeil aus dem Wilhelm -Gustloff -Lager an der Mosel haben mit dem Fährmann schnell

Freundschaft geschlossen.
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,.O DanM, halt dich feste"
Die„perle Polens"

Zur Zeit versuchen die Polen durch ein
Serienwerk in englischer Sprache den Briten
den Wert ihres Landes zu veranschaulichen.
Das geradezu verschwenderisch ausgestattete
Werk „Glories of Poland " zählt natürlich
auch „Gdansk " (gleich Danzig ) zu den „Perlen
Polens " und erweckt den Anschein , als sei es
nur zur Zeit der Ordensritter und in den
letzten hundert Jahren vor dem Weltkriege
in der Macht „teutonischer Gewaltmenschen"
gewesen . Da sich der Verfasser , gelinde gesagt,
in seiner Darstellung fast andauernd „irrt " ,
se-i hier kurz der deutsche Weg Danzigs auf-
gczcigt.

Zum erstenmal wird Danzig in der deut¬
schen Geschichte um das Jahr 1000 erwähnt als
„Gydannyce " ; diese Bezeichnung stammt aus
dem Altgermanischen und bedeutet soviel wie
„Siedlung in der Flußniederung ". Die
Römer nannten es im frühen Mittelalter
Gedanum ; aus diesen beiden Worten ent¬
wickelte sich später der Name Danzig , den die
Polen am liebsten in „Gdansk " umändern
möchten.

Im Jahre 995 erhoben die einheimischen
Herzöge von Pommerellen die von kaschubi-
schen und pruzzischen Fischern und Bernstein¬
suchern bewohnte ausgedehnte Siedlung zu
ihrer Residenz und errichteten in ihrer un¬
mittelbaren Nähe eine feste Burg . Um das
Jahr 1224 erfolgte die Gründung Danzigs als
Stadt , die ausschließlich von Deutschen be¬
wohnt war und nur nach deutschem Recht ver-

eme mdeulsche Stadt
waltet wurde . Bald wuchs die junge Stadt
und gehörte in wenigen Jahrzehnten zu den
wichtigsten Handelsplätzen des Ostens . Ein
Versuch des Markgrafen von Brandenburg,
die Stadt im Jahre 1271 für sich zu gewinnen,
mißlang ; dagegen faßte der Deutsche Orden
1303 festen Fuß in Danzig , das sich ihm 1310
anschloß . Unter dem mächtigen Schutz der
Ordensritter konnte es seine Handelsbezie¬
hungen von Riga und Kowno im Osten bis
nach Dänemark , Flandern und England im
Westen nicht nur ausbauen , sondern auch
wirklich auswerten . Natürlich gehörte Danzig
im 13. Jahrhundert auch dem Städtebund der
Hanse an und galt als Hauptstadt des vierten
Quartiers , d. h. für die Preußischen und liv-
ländischen Städte.

Nach dem Zusammenbruch des Ordens¬
staates kam Danzig mehrere Male in die Ge¬
walt fremder Mächte , von denen sich manche
türkischer Söldner bedienten . Als wieder ein¬
mal im zweiten Drittel des sechzehnten Jahr¬
hunderts wilde Kämpfe vor den Mauern der
alten Hansestadt tobten , verfaßte ein heute
vergessener Dichter , Hans Hasenstädter , folgen¬
den markigen Kampfruf : '

O Danzig , halt dich feste.
Du weitberühmte Stadt!
Betracht jetzund dein Beste
Und geh nit lang zu Rat.

Mit vielem Kontrahieren
Wird es nit werden gut.

Der Feind will dich vexieren,
Drum tut nit mehr traktieren
Und fass' eines Mannes Mut!

Dem Feind tu widerstreben.
Laß dich nit weiter ein;
Tust » dich ihm ergeben,
So wird 's dir bringen Pein!

Das wirst du Wohl erfahren.
Wenn du halb türkisch bist;
Dafür will dich bewahren
Zu vielen tausend Jahren
Der mächtige heilige Krist.

Der Sänger mit dem merkwürdigen Namen
starb 1577, doch sein Lied lebt weiter , weil es
gesungen ward aus einer gequälten deutschen
Seele.

Nach 1600 erlebte Danzig eine neue Blüte¬
zeit und erhielt den Beinamen '„K ö n i g i n
an der Ostse  e" . Erst im Laufe des 18. und
19. Jahrhunderts , als die Schweden und Rus¬
sen mit Brandenburg -Preußen in Streit ge¬
rieten wegen der Weichselmündung , verlor es
an Macht und Ansehen , aber das Deutsch¬
tum der Bevölkerung , die zu allen Zeiten
mindestens zu 95 Hnndertteiien deutscher Her¬
kunft gewesen ist, blieb unversehrt erhalten;
Ausländer durften zum Beispiel weder in
der freien Stadt Handel treiben noch größe¬
ren Grundbesitz erwerben.

Im Jahre 1793 wurde Danzig dem preußi¬
schen Staate angeschloffen, und so befreit von
den Lasten einer Politik , deren Anforderun¬
gen es nicht mehr in vollem Matze gewachsen
war ; vorerst wurden die daraus zu erwarten¬
den Ergebnisse nicht merkbar wegen der napo-
leonischen Kriege , durch die im Tilsiter Frie¬
den 1807 Danzig auch zur Freien Stadt er¬

klärt ward . Nur nach und nach gelang es der
seit 1814 wieder mit Preußen vereinten
Bürgerschaft , zu neuem Wohlstand zu kom¬
men . Mit dem Aufschwung , den die gesamte
deutsche Volkswirtschaft seit 1870 nahm , be¬
gann auch Danzigs Entwicklung zur deutsche«
Großstadt.

Nach hundert Jahren friedlicher Arbeit , ivie
sie der Stadt nur in der Zeit der Deutsch¬
ritter beschieden gewesen war , trennte der
Weltkrieg sie vom deutschen Mutterlande . Nun
brandet wieder fremde Flut um ihre Mauer «!
nun geht wieder ein Kampf um die alte deut¬
sche Feste , der Kampf der deutschen Seele,
der deutschen Arbeit und des deutschen Wil¬
lens . Mau dar ? im Geschehen der Völler
weder die Macht der Seele noch die Kraft der
Kulturen übersehen ; sie wirken unablässig , sind
Tat und Werk . Und hierin liegt Danzig¬
größte , letzte Bedeutung , seine urewige Aus¬
gabe in der deutschen Ostmark . Im Jahr M
schrieb ein klar und gerecht denkender Eng¬
länder . der Diplomat Arthur Greenwood , dir
Worte : „Die alten städtischen Akten , dir
Sprache der Gesetze und des Gerichtshöfe!
zeigen , daß Danzig immer eine deutsche Stadt
gewesen ist."

Nur kein Posthorn . Ein Oberst Friedrich!
des Großen hatte sich einen Postzug an¬
geschafft , und seinem Kutscher ein Posthorn
gegeben , das er umhängen mußte , wenn er
über Land fuhr . Das Postamt beschwerte M
beim König darüber , und der Monarch schrieb
au den Obersten : Mein lieber Oberst von -
Es ist Euch vergönnt , soviel Hörner zu tra¬
gen , als Euch gefällig sind . Nur kein Post¬
horn , das ist Wider die Verordnung
Friedrich ."

*



Nus dem HeimatgcbieE
Hauptübung und Vereidigung
im Deutschen Roten Kreuz

Kreisstelle Calw

Die Kreisstelle Calw des Deutschen Noten
Kreuzes hatte die männlichen und weiblichen
Bereitschaften Calw , Neuenbürg und Nagold
am gestrigen Sonntag bei Weltenschwann,
Gemeinde Altburg , zu einer großen Haupt-
jibung eingesetzt . Ihre besondere Bedeutung
erhielt diese Hanptübung durch die Anwesen¬
heit des Inspekteurs des Deutschen Roten
Kreuzes im Wehrkreis V und der Vertreter
der Landesstclle V . Der Hauptübung ging die
Vereidigung der Angehörigen der Kreisstelle
und der Bereitschaften (männlich und weib¬
lich: voraus . Zu den beiden Veranstaltungen
waren eine große Anzahl Gäste von Partei,
ihren Formationen und Gliederungen , der
Wehrmacht , Behörden , der Wirtschaft und
Industrie eingcladcn , die durch ihre Teil¬
nahme die Anerkennung der Tätigkeit des

"Deutschen Roten Kreuzes zum Ausdruck
brachten . Nach der feierlichen Vereidigung
ans dem Sportplatz in Altburg begann die
Hauptübung , deren glänzender Verlauf die
volle Anerkennung des Inspekteurs des DRK
fanden . (Ausführlicher Bericht folgt in un¬
serer morgigen Ausgabe .)

Ter gestrige Sonntag war recht freund¬
licher Art . Mancher Plan , der infolge des
unfreundlichen Wetters der letzten 14 Tage
verschoben worden war , kam zur Ausführung.
Man sah schon in aller Frühe Autoausflüg¬
ler durch unser Städtchen fahren und mit
den Frühzügen kamen zahlreiche Fußwande¬
rer auf den hiesigen Bahnhöfen an , die von
Neuenbürg aus ihre Wanderungen ausführ-
^ten. Im Zeichen solch prächtiger Witterung
war natürlich der Kraftfahrzeugverkehr auf
der Enztalstraße besonders lebhaft . Im Frei¬
schwimmbad herrschte in den Nachmittags-
stundcn ein reger Betrieb . Wem ein Bad
im Enzwasser etwas zu frisch ' erschien , der
gab sich mit einem Luft - und Sonnenbad
zufrieden . Das von der Stadtkapelle auf
dem Platz der SA veranstaltete Standkonzert
erfreute sich seitens der hier weilenden Er¬
holungsgäste wie der Einheimischen eines re¬
gen Besuches . Die Bortragsfolge war ab¬
wechslungsreich und der Stimmung des Ta¬
ges angepaßt . Man hörte neben flotter
Marschmusik auch schöne Konzertstücke . Die
Darbietungen wurden von den zahlreichen
Zuhörern mit Beifall ausgenommen . Allge¬
mein konnte man die Feststellung machen , daß
solche sonntäglichen Konzerte von den hier
weilenden Erholuugsgästen sehr begrüßt
werden.

KöF -Urlauber aus der Saar -Pfalz . Sams¬
tag vormittag trafen die angekündigten KdF-
Wste aus dem Gau Saar -Pfalz hier ein.
Ihnen zu Ehren fand am Samstag abend
sin der Festhalte eine Begrüßungsfeier statt.
KdF -Ortswart Wentsch  hieß sie namens
der NSG . „Kraft durch Freude ", Propa¬
gandaleiter Bla ich im Aufträge des
Hoheitsträgers der Partei und 1. Beigeord¬
neter Girrbach  in Vertretung des Bürger -̂
Meisters in Neuenbürg willkommen . In den
Ansprachen kam der Wunsch zum Ausdruck,
daß die Gäste schöne Ferientage erleben und
gute Eindrücke mit in ihre Heimat nehmen
mögen. Für Unterhaltung sorgte wiederum
die Hauskapelle , der Lokalhumorist E . Mörk
und der Männcrchor des MGV . „Lieder-
krcmz-Freundschaft ". Der frohe Abend wurde
mit einem Tänzchen beschlossen . Am Sonntag
vormittag unternahmen die Gäste eine Wan¬
derung um Neuenbürg , wobei sie reichlich
Gelegenheit hatten , ihre Gaststadt von
Mußen " kennen zu lernen . Natürlich waren
sie samt unimsonders von den entdeckten land¬
schaftlichen Schönheiten überrascht und freu¬
ten sich, daß sie ihren Erholungsurlaub in
dieser freundlichen Gegend verbringen dür¬
fen.

Triumph der Heiterkeit . Um Anfragen
und vorzeitige Kartenbestellungen zu dem
Unterhaltungsabend im Kursaal zu vermei¬
den, soll darauf hingewiesen sein , daß die
Veranstaltung erst Montag den 21. Anglist
w der angegebenen Zeit stattfindet , und der
Kartenvorverkauf erst ab Samstag den 19.
August erfolgen kann.

Die letzte große Enzanlagenbclcuchtung
Ms . Am Samstag mittag noch schien es, als
wollte der Wettermacher die für den Abend
van der Staatl . Badverwaltung geplante und
bereits schon vorbereitete große Anlagcnüe-
lenchtung vereiteln . Nachmittags lockerte sich
aber das Gewölk auf und als gar die Sonne
wieder über den Bergen erstrahlte , da war
es eine feststehende Tatsache , daß die Veran¬
staltung durchgesührt wird . Wieder waren
von nah und fern die Besucher in Scharen
herbugeeilt , um dieses einzigartige Schauspiel

mitzuerleben . Für die anwesenden Kurgäste
bot das Lichtfest eine besonders willkommene
Abwechslung . Als sich die Nacht ins Tal ge¬
senkt hatte , da leuchteten in den herrlichen
Anlagen entlang der rauschenden Enz viele
Tausende farbiger Lämpchen und Lampions
auf . Ein märchenhafter Lichtzauber , der sich
vou der Neuen Trinkhalle bis zum Schwa-
nensee dem Auge darbot , in dem zu wandeln,
die Zuschauer immer erneut in Bewunderung
und Staunen versetzte . Die bekannten Sagen¬
gestalten begegneten wiederum besonderer
Beachtung ; sie geben der gesamten Beleuch¬
tung eine betonte Note . Die musikalischen
Darbietungen der PL -Kapelle Wildbad unter
der Stabführung von Kapellmeister Arm¬
brust  verliehen dem in allen Teilen glän¬
zend gelungenen Lichtfest einen stimmungs¬
vollen Charakter.

Der „ Große bunte Abend " im Kurthenter
erfreute sich eines regen Besuchs und bot den
Besuchern in seiner abwechslungsreichen Vor¬
tragsfolge einige frohbeschwingte Stunden.
Recht vergnügt ging cs im Kursaal her , wo
der große Ballabend seine Anziehungskraft
auübte.

*

Das Sonntagswetter war freundlich und
unter dieser günstigen Voraussetzung wies die
Badstadt einen sehr starken Besuch auf . Die
Enztalzüge brachten viele Hunderte von Aus-
flüglern und Sonntagsgästen , natürlich war
auch der Kraftfahrzeugverkehr sehr flüssig
un brachte ebenfalls viele Hunderte Besucher
von nah und fern . Polizei und die Hilfs¬
kräfte aus den NS -Formationen waren voll
in Anspruch genommen in der Lenkung des
Verkehrs . Die Innenstadt hatte einen Re¬
kordbesuch . Die vorhandenen Parkplätze reich¬
ten bei weitem nicht aus für die Aufstellung
der vielen Kraftfahrzeuge . Gut besucht war
das Kurkonzert am Vormittag in den An¬
lagen . Das Nachmittagskonzert wurde von
der PL -Kapelle ausgeführt und erfreute sich
ebenfalls eines recht regen Zuspruchs.

In den Enzanlagen herrschte vom frühen
Vormittag bis zum Abend ein reges Kommen
und Gehen . Auch die Sportplätze der Staat.
Badverwaltung , Tennis - und Golfplatz sowie
das Luft - und Sonnenbad hatten hochsom¬
merlichen Betrieb aufzuweisen uird schenkten
den Besuchern herrliche Sonntagsfreuden.
Im Freischwimmbad Großmann ging es
ebenfalls recht lebhaft zu , denn die Badelusti-
gcn nützten Len sorknenreichen Augustsonntag
aus . Ein reger Betrieb war auch Lei der
Bergbahn zu beobachten , ebenso auf dem
Sommcrberg . — Die Pimpfe vom Freizeit¬
lager Lautenhof machten am Nachmittag
einen „Abstecher " in die Badstadt , wo sie mit
einem .„Lagerzirkus " die Aufmerksamkeit der
Kurgäste auf sich lenkten . Die Insassen des
Zeltlagers erfreuen sich, wie man feststellen
konnte , bester Gesundheit und fühlen sich
glücklich, einen Teil ihrer Sommerferien in
diesem landschaftlich so prächtig gelegenen La¬
ger verbringen zu dürfen . — Tie Männer
vom Roten Kreuz waren in aller Frühe
schon zu einer großen Uebung nach Altburg
gefahren . — Der Turnverein traf gestern die

Beachtet die Warnzeichen an Bahnübergängen!
Es fahren immer wieder Kraftfahrer gedan¬

kenlos an den vor den Bahnübergängen
ausgestellten Warnzeichen vorbei und können
dann ihr Fahrzeug vor den geschlossenen
Bahnschranken nicht mehr rechtzeitig anhalten.
Manchmal geht es mit einer Schrankenbeschä¬
digung und Beschädigung des Kraftwagens ab,
meistens aber erfolgt ein Zusammenprall mit
dem h»rannahenden Zug , wobei nicht selten ein
oder mehrere Insassen den Tod oder schwere
Verletzungen erleiden . Wie auch solche Vor¬
kommnisse verlaufen mögen , immer ziehen sie
eine gerichtliche Verfolgung wegen fahrlässiger
Eiscnbahntransportgefährdung nach sich, die
mit empfindlicher Strafe endet.

Im Bezirk der Reichsbahndirektion
Karlsruhe  ereigneten sich im zweiten Vier¬
teljahr 1939 wieder 9 solcher „Echrankenun-
fälle ", die nachstehend kurz geschildert werden
und für alle Kraftfahrer eine ernste Mahnung
sein sollen.

Am Nachmittag des 1. April ist ein Personen¬
kraftwagen zwischen K l ost e r re i ch e n b a ch
und Baiersbronn  auf der Landstraße Ra¬
statt — Frcudenstadt bei dem mit Warnlichtan¬
lagen gesicherten Uebergang noch kurz vor dem
Personenzug 8935 über ine Geleise gefahren.
Nur durch die Aufmerksamkeit des Lokomotiv¬
führers und sein rasches Handeln wurde der
Zusammenprall mit dem Personenkraftwagen
verhütet . — Am 22. April gegen Mitternacht
fuhr ein Motorradfahrer gegen die im Bahn¬
hof M a n n h e i m - K ä fe r ta l für einen fäl¬
ligen Personenzug geschlossene Schranke und
blieb schwerverletzt — Schädelbruch — auf dem
Zaynwrper liegen . — Beim Wärterposten 64a
in Forchheim,  Krcisstraße Ettlingen-
Mörsch , durchbrach am 5. Mai gegen 5 Uhr
früh ein Motorradfahrer mit Beiwagen die ge-
schlossene Schranke , trotzdem schon zwei Kraft-
wagen vor der geschloffenen Schranke angehal-
tcn hatten . Fahrer und Beifahrer blieben be¬
wußtlos auf dem Uebergang liegen ; Schranke
miü Motorrad wurden beschädigt . Der fällige

letzten Vorbereitungen für die Teilnahme
am Gau -Turn - und Sportfest in Ludwigs¬
burg.

Wegmeister Rath ch. Am Samstag starb
im Alter von 76 Jahren Wegmeister a . D.
Rath.  Er stand jahrzehntelang im Dienste
der Stadt und erfreute sich bei der Ein¬
wohnerschaft allgemeiner Wertschätzung.

, „Es leuchten die Sterne !" — Großer Hei¬
terer Abend am Freitag abend im Kursaal,
der zum Bersten besetzt war . Die Ansage
lag in den Händen von Hasso H . Uh len -
brook,  dem Mann der 1000 Worte , der mit
einer Fülle von guten Einfällen aufwartete.
Der musikalische Teil lag in den guten und
sicheren Händen von Rolf Schickie vom
Nationaltheater Mannheim , von dem auch
noch Renate Groß,  das zehnjährige Mädel-
chen, mitgekommen war , die viel Freude be¬
reitete und reiches Lob einstecken durfte für
eine Polka , einen Spitzentanz und ihre Paro¬
dien auf „ größere " Künstler . Originell die
Kostüme , erstaunlich die Mimik und graziös
die Bewegungen . In blauroten Kostümen
traten in einem Fanfarenmarsch auf Spitze
Iren und Hariett  auf ; später die zwei
Rolliwers  nochmals in Tänzen , und in
akrobatischen Vorführungen , die viel Kraft
und Ausdauer erforderten und stürmischen
Beifall fanden . Mit dem Lied war vertreten
Pacifieo Brunelli,  der italienisch ? Helden¬
tenor , der mit weicher Stimme bei zweima¬
ligem Auftreten in seiner Muttersprache eine
Flotow -Arie , die bekannte neapolitanische
Tarantella , und eine Toselli -Serenade sang;
später eine spanische Serenade u . in deutsch:
„Für dich allein schlägt mein Herz ". Weiter
gefielen noch recht gut Smott,  der urkomi¬
sche Musikal -Parodist mit seinen Tages¬
neuigkeiten und Wetternachrichteu , die wie
seine musikalischen Darbietungen vielseitig
und geistreich waren , und Gustl Stark-
Gstcttenbauer,  der ein lustiges Liedlein
pfiff , Tierstimmen und andere Geräusche imi¬
tierte , wie „Die besorgte Entenmutter ", „Eine
Fliege stört einen Mann beim Schlaf ", „Ein
Rundfunkapparat von anno dazumal " u . a.
mehr.

Waldrennach , 14. August . Bei schönstem
Sommerwetter hielt der Gesangverein „Froh¬
sinn " sein diesjähriges Gartenfest ab . Das¬
selbe war mit einem Preisschießen verbun¬
den , bei dem sehr schöne und viele Preise
ausgesetzt waren . Für Unterhaltung der Gäste
des Festes , das im Garten zur „ Sonne " ab-
gchalten wurde , hatte der Verein durch die
Neuenbürger Musikkapelle bestens gesorgt.
Zur großen Freude des Vereins kam auch
noch Sängerbesuch aus Engelsbrand und
Eßlingen , der das Fest mit schönen Heimat¬
liedern umrahmte . Sehr zahlreich waren
neben der Einwohnerschaft auch die hier
weilenden KdF -Urlauber vertreten , welche
den Sängern für ihre Darbietungen lebhaf¬
ten Beifall zollten . Die Vercinsleitung dankt
allen Festbesuchern.

'Juierzug ronnre rechtzeitig zum Halten ge¬

bracht werden . — Am 26. Mai gegen 11 Uhr
nachts fuhr auf dem unbeschrankten Wegüber-
gang bei km 4F der Bahn Marbach-
Bad Dürrheim  ein Personenkraftwagen
gegen den Personenzug 1598, wurde von der
Lokomotive erfaßt , zur Seite gedrückt und be¬
schädigt . Der Wegübergang ist mit Warnkreu¬
zen und Anküudigungsbaren versehen . Der
Lokomotivführer hat rechtzeitig Läute - und
Pfeifensignale gegeben . — Zwischen Wiesen¬
tal und Wag Häusel  rannte am 3. Juni
um 11.30 Uhr ein Personenkraftwagen in die
für einen fälligen Personenzug geschlossene
Schranke und brach die Schranke ab . — Ein
Motorradfahrer rannte am 7. Juni gegen
Abend bei dem mit Ankündigungsbaken und
Warnkreuzen versehenen Uebergang bei km
4,5 der Bahn Marbach — BadDürrheim
gegen die Lokomotive eines Personenzugcs , wo¬
bei das Motorrad schwer beschädigt und der
Fahrer verletzt wurde . — Beim Wegübergang
im Bahnhof Hü fingen  fuhr am 10. Juni
um 19 Uhr ein Motorradfahrer in die ge¬
schlossene Schranke und beschädigte sie. — Am
12. Juni nachmittags rannte ein Lastkraftwagen
beim Wegübergang im Bahnhof Singen
kurz vor der Durchfahrt eines D -Zuges in die
geschlossene Schranke ) beschädigte diese und
drückte sie gegen das Gleis . Der Zug wurde
durch die Aufmerksamkeit des Wärters gestellt,
die Lokomotive streifte aber die zerbrochene
Schranke noch und warf sie gegen den Last¬
kraftwagen , wodurch dieser ebenfalls beschädigt
wurde - — Im Bahnhof Hüsing en durch.

«I « I » M,

SS ak/s/l t/sn A/u/s/ '/)

aös/u/s am - esls/,/

Arnll.NSDAP.Mchrlchte«

NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk
Neuenbürg . Dienstag früh 7.30 Uhr Abfahrt
zur Flachsernte , Marktplatz.

zuges 1547  ein Lastkraftwagen die geschlossene
Schranke ; der Schrankenbaum brach ab und
besch° d' ^ / dm Kühler des Lastkraftwagens.
Der Lastkraftwagenfahrer konnte mit dem Wa¬
gen infolge Ueberlastung und Versagen der
Bremse nicht rechtzeitig anhalten.

„Kraft durch Freude " Kreisdienststclle Hirsau
gibt bekannt:

Nach eingcgangcuen Meldungen treffen
noch nachstehende Urlanberzüge in . unserem
Kreisgebiet ein:

17.—29. 8. Oberes Nagoldtal , Gau West¬
falen -Süd.

19.- 26. 8. Mittleres Nagoldtal , Gail
Saarpfalz.

28. 8. bis 16. 9. Unteres Nagoldtal , Gau
Düsseldorf.

28. 8. bis 16. 9. Enztal , Gau Essen.
17. 9. bis 25. 9. Oberes Ragoldtal , Gau

Köln -Aachen.

Fünffache Automarder festgenommen
Frcudenstadt , 13. August . Tiefer Tage ge¬

lang es der hiesigen Schutzpolizei , den wegen
Diebstahls wiederholt vorbestraften 19 Jahre
alten Erwin Grau aus Vaihingen auf den
Fildern mit weiteren vier Komplizen festzu¬
nehmen . Die Bande hatte im Laufe ihrer
Beutefahrt nicht weniger als fünf Wagen
entwendet , die sie teilweise wieder am Wege
stehen ließ , fuhr in abenteuerlicher Fahrt
nach Pforzheim , Bergzabern und Karlsruhe,
um in der Nacht zum Freitag in einer Freu¬
denstädter Gaststätte abzusteigen . Tort konn¬
ten die Automarder dingfest gemacht werden.

Äus Pforzheim

Der gestrige Sonntag

brachte Lei aufgeheitcrtcm Wetter einen leb¬
haften Autoverkehr in die Stadt . Im Stadt¬
garten war am Vormittag ein gut besuchtes
Promenadekonzcrt und am Nachmittag und
Abend erfreuten sich die Freilichtspiele auf
der Kräheneck eines außerordentlich guten
Besuches . Es gab dann noch ein Waldfest
mit viel Trum und Dran . Besonders stark
war der Besuch des Hauptfriedhofs , dessen
Neuanlagc im Urnenhain den Friedhof wie¬
der um eine Sehenswürdigkeit bereichert.
Auch die Neuanlageu links vom Eingang zum
Hauptfriedhof fanden zahlreiche Interessen¬
ten , die über das neue Städtebild sehr erfreut
schien . In den Schrebergärten galls dank des
schönen Wetters so allerhand „Gartenfeste"
mit Kegel - und anderen Spielen Leim nicht-
konzessionierteu Bier - und Weinausschank
und dem erlaubten Kaffeeklatsch . Diese billi¬
gen Vergnügen läßt sich der Pforzheimer
nun einmal nicht äbgehen und er fühlt sich
sehr wohl dabei . Die Rückwanderung in die
Stadt im Dämmerschein vollzieht sich immer
recht fidel und ausgelassen und sie findet
meist ihre Fortsetzung in die gastlichen Stät¬
ten der bekannten Wirtschaften.

Der Raubüberfall

in der Siedelnnl . ,KrebsPfad " hat hinsichtlich
der Täters insoweit seine Aufklärung gefun¬
den , als die Kriminalpolizei einen alten Ver¬
brecher verfolgt , der erst kürzlich eine fünf¬
jährige Zuchthausstrafe verbüßt hat und der
für die Tat mit aller Bestimmtheit in Frage
kommen dürfte . Er hat sich bei seinen An¬
gehörigen in Pforzheim aufgehalten und ist
feit dem Tage des Ueberfalls verschwunden.
Mit seiner alsbaldigen Festnahme darf ge¬
rechnet werden . In der sonst friedlichen
Siedelung hat sich die Aufregung über den
Vorfall noch nicht gelegt . Man ist dort
allenthalben empört über die gemeine Tat
und verfolgt natürlich mit gespanntem In¬
teresse die Ergreifung des Täters . Es war
für den Verbrecher ein Leichtes , in dem nahen
Walde zu verschwinden und von dort aus
seine Spuren zu verwischen . Da aller alle
Sicherheitsmaßnahmen für seine Ergreifung
angeordnet sind , wird er nicht weit kommen.

Die Jagd auf das Wildschwein!

Viel belacht wird in einem Kreisort
Pforzheims die Jagd auf ein Wildschwein.
Mit Schießprügel und sonstigem Mordwerk¬
zeug legten sich einige Bauern auf die Lauer,
um das Biest zur Strecke zu bringen . Eines
Abends war das vermeintliche Borstentier
in Sicht . Der Lauf einer Flinte richtete sich
auf den Schädling und ein wohlgezielter
Schuß streckte das Tier nieder . Mit Hurrah
liefen die Schützen auf die Beute zu , un'
ihren Fang in Augenschein zu nehmen unL
ihn sicher zu stellen . Doch o Grans : das
Wildschwein war nur ein simpler — Dachs!
Mit langen Gesichtern zogen die Schützen
ab und überließen den „fetten Braten " sei¬
nem Schicksal.



Die neuen Bestattungsfelbcr auf vem
Hauptfriedhof

zeigen hinsichtlich der Aufstellung der Grab¬
steine jetzt ein einheitliches Bild . In Form
und Farbe Weichen die Denkmäler kaum von¬
einander ab. Architektonisch gesehen wirkt
diese Vereinheitlichung ganz monoton und
weniger pietätvoll , sogar recht unschön, wenn
man das Gesamtbild betrachtet . Die Grab¬
denkmäler fallen auch durch ungewöhnliche
Grütze auf . Dadurch wird eine Beeinträchti¬
gung der Gesamtanlage des Hauptfriedhofes
geschaffen, die an sich zu bedauern ist. Die
Neuformnng sieht man nur an den Einzel¬
gräbern und gerade deshalb ist sie nicht zu
verstehen.

Sou Vropdeutschlanös waren wir
als »in» d»r wichtigsten Waffen des

vadei.
komm IU uns als Mitglied in die nsv!
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FB. Darlanden— FC. Birkenfeld1:5

Der Aufstiegsmeister Birkenfeld hat in
Daxlanden mit einer Ueberraschung aufge¬
wartet , und zwar dank einer ausgezeichneten
Leistung , denn die Birkenfelder befanden sich
in einer geradezu erstaunlichen Kondition
und waren im Feldspiel dank ihrer größeren
Schnelligkeit meistens überlegen . Anderer¬
seits war auch Birkenfeld in der Lage, den
besten Spieler der Daxlander , den National¬
spieler Klingler , sehr gut zu bewachen, so datz
dieser nicht wie erwartet zur Geltung kam.
Immerhin aber war er der beste Mann auf
seiten der Einheimischen u . vermochte gegen
Ende des -Spiels auch noch das Ehrentor zu
erzielen.

Das Spiel war äußerst schnell und in der
ersten Halbzeit auch sehr spannend . In den
ersten 15 Minuten sah man sofort , datz die

Gäste ihrem Gegner rm Feldspiel kein-
Chance boten und so konnte auch nach Ab¬
lauf der ersten Viertelstunde Birkenfeld in
Führung gehen.

In der zweiten Hälfte drängt nun Birken¬
feld weiter . Eine Flanke vom Rechtsaußen
läßt der Daxlander Torhüter fallen , so daß
der Gästemittelstürmer in der Lage war , den
Ball ungehindert einzuschieben. Das vierte
Tor war eine Prachtleistung vom Gästerechts¬
außen , der einen satten Flachschuß in die
äußerste Ecke einschießen konnte . Daraufhin
war es dann Klingler Vorbehalten , die geg¬
nerische Verteidigung zu umspielen und den
längst verdienten Ehrentreffer anzubringen.
Aus einem Gedränge heraus erfolgte dann
der letzte Treffer für die Gäste, den der
Halblinke fabrizierte.

F .-Vgg . Mühlacker — Germania Brötzin¬
gen 3:2.

FV . Niefern — Sp .-Vgg . Dittwcißenstein
1:0.

Spionenfurcht in Pommerellen
Thorn , 13. August . In dem Woiwodschastz,

anzeiger für Pommerellen ist jetzt eine Vor
ordnung erschienen, durch die Photographiere»
von Ufern derjenigen Flüsse verboten ist. die
dem Schiffsverkehr dienen. Das trifft aber vor
allem für die Weichsel zu, deren verschlamm¬
ter Zustand dem Ausland verheimlicht wer¬
den soll. Wer derartige Aufnahmen mache»
will, muß dazu eine besondere Genehmigung
des Woiwodschaftsamtes einholen . Personen,
die derartige Aufnahmen ohne Erlaubnis
machen, erhalten schwere Strafen , da ihr Tw
die „Sicherheit des Staates gefährde ". (!)

Ab Montag , II . August , bringen die Neich»-
sender Frankfurt , Saarbrücken und Stuttgar!
täglich von 20.15 bis 20.30 Uhr und von 22.15-
bis 22.30 Uhr Nachrichten in sranzösischer
Sprache.

l>

M>netLlw°ii" ' klm»v>>d
11» -°° und nur r- n°n U-

averu» erkLlMln.

Prospekte durch bieMineralbrunnenAG. Baü Überlingen.

D ßß« rr « na >d.

!
s

!r«

m » bout«  Xont » s , IS . Uuguvt ist me ns
Lckukmsckei ' - HisrkrtsNs

in meinem dleudau SM iAsxenberg « rsrisr geökfnst k
«srni -jc »» « lsioinor , 8kdlldwsodkMSlr.

mmerinttre me
NSVZWllki

Steher hat - le NS-Volkswohlfahrt
22 Mutter unL kinü-heime errichtet.

In den ersten vier Jahren seit Bestehen des
Hilfswerks„Mutter und Kind" wurden 18578
Mütter und 3S9SS Kinder aus dem Gau

Württemberg-Hohcnzollern verschickt.

Dienstag, 15. August
5.15: Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬

richt. Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten. Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.00:
Gymnastik. 6.30: Früh - Konzert . 7.00
bis 7.10: Frühnachrichten . 8.00: Wasserstands-
meldnngen , Wetterbericht und Marktberichte.
8.10: Gymnastik. 8.30: Froher Klang zur
Arbeitspause . 9.20: Für Dich daheim. 9.30:
Sendepause . 11.30: Volksmusik und Bauern¬
kalender, Wetter . 12.00: Konzert . 13.00:
Nachrichten, Wetter . 13.15: Konzert (Forts .).
11.00: Nachrichten. 11.10: Schallplatten . 15.00:
Sendepause . 16.00: Konzert . 17.00—17.10:
Dichtungen von Paul ' Sättele . 18.00: Richard
Wagner , Musik aus „Der Ring der Nibe¬
lungen ". 18.15: Aus Zeit und Leben. 19.00:
Schallplatten . 19.15: Kurzberichte . 20.00:
Nachrichten. 20.15: Hent 'r jetzt des au scho
g'hört ? 21.15: Unterhaltungs - u. Tanzmusik.
22.00: Nachrichten, Wetter , Sport . 22.20:
Politische Zeitungsschau . 22.35: Abendmusik.
21.00- 2.00: Nachtmusik.

Selbst eingemachtes

Zailttkmt
empfiehlt

GSrtaerei Eh mau»
Wildbad.

5ts !Isn -Angsdsis
Vsn SlvIIvnsueksnEsn vmpleklsn « i? EringsnE

itireri Lewerdunksn keine OrißlnalreueruZse beiruillken . ^ euknissbsckrikten , I-ickl-
diläer müssen suk üer kückseite cUe Hnsckritt cies IZevverders tragen.

k4eisll § ck ! si § si'

poksLseursn

»ittLsrdeitskinnkn

auf sofort in Dauerstellung gesucht.

Robert kralt , ktorrlieirn
buisenplstr 5.

Serbst-
Funer-Saaten

Senf, Futtererbsen, Spörgel.
Winterwicken, Landberger Mi¬
schung, Inkarnatklee sowie Klee»

und Gras-Sämereien
sind stets zu haben bei
M .MWe.NttleiigeuhlM

kolisZeusen

köterinnen
t ^ il ^ rkeiterinnen

in gut« Dauerstellung kür sofort gesucht.

Aesr L VssipNsr , Pkorrkvim,
Laästralle 12.

Suche per 15. Septeinber oder 1. Oktober in Dauerstellung
ein älteres

SVISSßsSlSSH
das gute Kochkenntnisse besitzt, sowie ein Mädchen
für Küche und Haushalt bei guter Behandlung. Angebote
mit Zeugnis-Abschriften und Lichtbild oder persönliche Vor¬
stellung erbeten an

Otto Barth , „Goldener Anker ", Calmbach.

Kirchlicher Anzeiger
Katholische Gottesdienste

Neuenbürg . 15. August, Mariä Himmelfahrt: 9 Uhr.

Men Verwandten, ssreunden und kekannien die
traurige dlsckriebt, dak mein lieber !Asnn, unser
guter Vster und Oroüvater

(kristisn Kstst
Wegrn . i. k.

nscb langem beiden am Zamstag nackm. 4.20 llbr
im ^Iter von 76 fahren in die ewige Heimat ab-
beruken wurde.

In tieker Mauer:
Nslksrins kakb Vi « .
rbelsNaii Nstb und llrau
Nuel Kskk und llrau.
Zcka Nstb.

IViIdbad,  den 14. Mgust 1939.
Die Leerdigung findet am Dienstag nachmittag

2 Dkr auf dem Dblandtriedhok statt.

IVildbad,  den 14. Mgust 1939.

vsnkrsgung.
?ür die keweise aufrichtiger Mitnahme, die uns

beim llinsclieiden unseres lieben llntseblatenen

Nussn Nvkmsirn
erwiesen wurden, danken wir herrlich. 6e>anderen
Dank sagen wir kür die trostreichen >Vo w des
Herrn LtadtpkarrerDauder, den treuen Durnkrt. nden,
für die Kranzspenden und allen denen, die it. ' rur
letzten llubestätte begleiteten.

Oie trsusrnäen MalerbliebLllen.

Scheider
welche schon auf Uniformen ge¬
arbeitet haben, auf sofort gesucht.

Schaupert , Pforzheim,
Metzgerstrabe 1.

Birkenfeld

Verkaufe ab Dreschmaschine

und

Der Ortsbauernfiihrer.

Es ist gleichgültig.

AM

ob Sie sich in Ihren Anzeigen an den Handwerker,
den Industriearbeiter, an den Kaufmann oder an
den Gelehrten, an die Hausfrau, das Küchemnäd-
chen, an die Büroangestellts oder an die Ver¬
käuferin wenden. —

Es ist gleichgültig,
ob Sie ein paar einfache Stühle oder ein großes
Anwesen verkaufen, mit der Klein-Anzeige haben
Sie immer Erfolg — sie läuft für Sie ja zu jedem.

Klein-Anzeigen in unserer Zeitung sind rasche Verkäufer.

Wiirtt.
Forstamt Wkldbad.

Weg-SM.
Wegen Umbauarbeiten wird dl«

Hint.Eyachtalsträßchen vom Lehe«'
bächle ab auf die Dauer von vier
Woche» gesperrt.

Neuenbürg.
Heute abendV«9 Uhr im

metndehaus.

Mime
2 Deckbetten. 2 Haipsel,
2 Kissen mit weißen Gänse¬
federn — 135 .— an. Ein¬
zelne Deckbetten — 24.-,
29.-. 35.- Anfragen
Textil -Rabolt , Ach-rnSSS

Sämtliche

Ksöiogsrste
auch Volksempfänger

liefern ab Lager
«vSdn un «j Wislsnü

Nadiogeschäft — Neuenbürg
Calmbach

3«verlaust«:
2 gebrauchte.guterhaltene Zitw

mer -Oefen, einige rebhs. Jung-
Hennen, 4 Monate alt.

Paul Heckeler. Mechaniker
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